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Informationsmitteilung
r über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei Kasachstans
Am 9. Februar fand das XI. Plenum des 

Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans statt. Das Plenum erörterte die 
Frage „Über die Aufgaben der Republikpar­
teiorganisation bei der weiteren Vergrößerung 
der Konsumgüterproduktion, Entwicklung 
entgeltlicher Dienstleistungen und Gewähr­
leistung der Bilanzierung von Einnahmen 
und Ausgaben der Bevölkerung“.

Darüber referierte der Vorsitzende des 
Ministerrates der Kasachischen SSR N. A. 
Nasarbajew.

An der Erörterung des Referats beteiligten 
sich: N. Iskalijew, Erster Sekretär des Ural- 
sker Gebietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans; S. Sch. Schauchamanow, 
Vorsitzender des Taldy-Kurganer . Gebiets­
exekutivkomitees; N. I. Smirnowa, Zuschnei­
derin in der Firma für Maßschneidern und 
Kleiderausbesserung „Kasachstan“ (Alma- 
Ata); A. Tsch. Dshomartow, Minister für 
Leichtindustrie der Kasachischen SSR; 
W. J. Michailow, Erster Sekretär des Kusta- 
naier Stadtkomitees der Kommunistischen 
‘artei Kasachstans; L. J. Dawletowa, 
^ekretär des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans; U. S. Sarsenow, Vorsitzender 

des Vorstands des Kasachischen Republikver­
bands der Konsumgenossenschaften.

Auf dem Plenum sprach der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. W. Kolbin.

Das Plenum faßte zu der erörterten Frage 
einen Beschluß, der in der Presse ver­
öffentlicht werden wird.

Auf dem Plenum wurden Organisationsfra­
gen behandelt.

Im Zusammenhang mit seiner Wahl zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR entband das 
Plenum S. K. Kamalidenow seiner Pflichten 
als Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans.

Das Plenum wählte U. Dshanibekow zum 
Sekretär und Mitglied des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans.

Das Plenum entband S. Mukaschew seiner 
Pflichten als Mitglied des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans im Zu­
sammenhang mit seiner Pensionierung.

An der Arbeit des Plenums beteiligten sich 
die verantwortlichen Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU W. W. Wawilin und W. W. Panfjorow. Alma-Ala. Die neunte Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der elften Legislaturperiode. Im Sitzungssaal. Foto: KasTAG

Erklärung 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU

Inf ormationsmitteilung
über die Sitzung des Obersten Sowjets

M. S. Gorbatschow zu
Bereits lange Zelt dauert der 

militärische Konflikt in Afghani­
stan an. Dies Ist einer der schwie­
rigsten und schmerzhaftesten Re- 
glonalkonfllkte. Jetzt bieten sich 
'’lem Anschein nach gewisse 

>raussetzungen für dessen poli­
tische Regelung. In diesem Zu­
sammenhang hält es die sowjeti­
sche Führung für notwendig, Ih­
re Erwägungen zum Ausdruck zu 
bringen und Ihre Position bis En­
de zu klären.

Demnächst findet In Genf eine 
weitere Verhandlungsrunde zwi­
schen Afghanistan und Pakistan 
über den persönlichen Vertreter 
des UNO-Generalsekretärs statt. 
Die bevorstehende Runde hat be­
trächtliche Chancen, die letzte zu 
werden.

Bel den Verhandlungen In 
Genf Ist die Ausarbeitung der 
Dokumente, die alle Selten der 
Regelung betreffen, zum gegen­
wärtigen Zeitpunkt fast abge 
schlossen. Zu diesen Dokumenten 
gehören afghanisch-pakistani­
sche Abkommen über die Nicht­
einmischung in die inneren Ange­
legenheiten des anderen und die 
Rückkehr der afghanischen 
Flüchtlinge aus Pakistan, inter­
nationale Garantien der Nichtein­
mischung In die Inneren Angele­
genheiten der Republik Afghani­
stan, das Dokument über die 
Wechselbeziehungen aller Ele­
mente der politischen Regelung. 
Es gibt auch eine Vereinbarung 
über die Schaffung eines Kon- 
trollmechanlsmus.

Was bleibt noch zu tun? Es 
muß die Frist des Abzugs der so­
wjetischen Truppen aus Afghani­
stan festgelegt werden, die für 
alle annehmbar Ist. Eben gerade 
die Frist, well eine prinzipielle 
politische Entscheidung über den 
Abzug der sowjetischen Truppen 
von unentsprechend der Verein­
barung mit der afghanischen Füh­
rung schon vor einiger Zelt ge­

troffen wurde, was damals auch 
erklärt wurde.

Die Frage der Frist hat eine 
technische und eine politische 
Seite. Was die technische angeht, 
so Ist klar, daß der faktische Ab­
zug der Truppen eine bestimmte 
Zelt braucht. Man muß hier wohl 
kaum Ins Detail gehen.

Die politische Seite der Ange­
legenheit besteht aber darin, daß 
der Abzug der sowjetischen Trup­
pen natürlich mit der Nichtzulas­
sung der Einmischung In die In­
neren Angelegenheiten Afghani­
stans zusammenhängt. Jetzt sind 
die Voraussetzungen für die Lö­
sung dieser Frage geschaffen.

In dem Bestreben, zum schnel­
len und erfolgreichen Abschluß 
der afghanisch-pakistanischen 
Verhandlungen in Genf beizutra­
gen, haben die Regierungen der 
UdSSR und der Republik Afgha­
nistan vereinbart, für den Beginn 
des Abzugs der sowjetischen Trup­
pen als konkretes Datum den 15. 
Mal 1988 festzusetzen und Ihren 
Abzug binnen zehn Monaten ab- 
zuschlleßen. Bel der Festsetzung 
dieses Datums wurde davon ausge­
gangen, daß die Unterzeichnung 
der Abkommen über die Rege­
lung spätestens am 15. März 
1988 stattfindet und sie entspre­
chend gleichzeitig In zwei Mo­
naten In Kraft treten. Wenn die 
Abkommen vor dem 15. März un­
terzeichnet werden, beginnt der 
Abzug der Truppen entsprechend 
früher.

In letzter Zelt erhebt sich auch 
folgende Frage: Hätte man nicht 
den Abzug sowjetischer Truppen 
in Etappen, auf solche Welse pla­
nen können, daß bereits In der er­
sten davon ein relativ größerer 
Teil des sowjetischen Kontin­
gents abgezogen würde. Nun ja, 
das ließe sich schon machen. Die 
afghanische Führung und wir 
sind damit einverstanden.

All das schafft die erfordern-

Afghanistan 
chen Voraussetzungen dafür, daß 
die Abkommen über die Regelung 
schon In nächster Zelt unterzeich­
net werden.

Das bedeutet natürlich nicht, 
daß jetzt schon niemand mehr 
Imstande wäre, die Regelung zu 
blockieren und die Verhandlun­
gen zurückzudrängen. Man will 
aber auch nicht annehmen, daß 
sich Staaten oder Politiker fin­
den, die die Verantwortung ge­
genüber dem Volk Afghanistans 
und anderen Völkern für das 
Scheitern der Regelung auf sich 
nehmen würden. Wir glauben, 
daß der gesunde Verstand die 
Oberhand gewinnt.

Die Frage des Abzugs unserer 
Truppen aus Afghanistan wurde 
bereits auf dem XXVII. Partei­
tag der KPdSU gestellt.

Das war ein Ausdruck unseres 
politischen Denkens von heute, 
unseres neuen und modernen 
Weltbildes. Damit wollten wir un­
sere Treue zu den Traditionen 
der guten Nachbarschaft und des 
Wohlwollens sowie der gegensei­
tigen Achtung unterstreichen, die 
mit W. I. Lenin und dem ersten 
sowjetisch-afghanischen Vertrag 
des Jahres 1921 begannen. Die 
fortschrittlichen Kräfte der af­
ghanischen Gesellschaft haben 
unser aufrichtiges Streben nach 
Frieden und Ruhe zwischen unse­
ren Nachbarländern, die über 
Jahrzehnte ein Beispiel der fried- 
liehen Koexistenz und der gegen­
seitigen vorteilhaften und gleich­
berechtigten Zusammenarbeit 
zeigten, verstanden und akzep­
tiert.

Jeder militärische Konflikt, 
darunter auch ein Innerer, kann 
die Atmosphäre In einer ganzen 
Region vergiften und eine unru­
hige und besorgniserregende Si­
tuation für die Nachbarn schaf­
fen, von den Leiden und Verlu-

(Schluß S.2)

Am 9. Februar fand In Alma- 
Ata, 1m Sitzungssaal des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR die neunte Tagung des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR der elften Legislaturperiode 
statt.

Im Präsidium befinden sich 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans G. W. Kolbin, die Mitglie­
der des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
J. F. Baschmakow, L. J. Daw­
letowa, S. K. Kamalidenow, 
W. A. Kusmenko, M. S. Mendy- 
bajew, J. A. Meschtscherjakow, 
S. Mukaschew, N. A. Nasarba­
jew, die verantwortlichen Mitar­
beiter des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR A. S. 
Olekmlnskl und W. W. Stoljarow.

In den Logen befinden sich 
Mitglieder des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und Mitglieder 
der Regierung der Kasachischen 
SSR.

Die Sitzung wurde vom Vor­
sitzenden des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Deputier­
ten K. U. Medeubekow eröffnet.

Der Oberste Sowjet nahm den 
Bericht des Vorsitzenden der 
Mandatskommission Deputierten 
O. W. Winogradow entgegen über 
die Kontrolle der Vollmachten 
der Deputierten, die an Stelle 
der ausgeschiedenen gewählt 
worden sind. Es wird ein Be­
schluß über die Anerkennung der 
Vollmachten der neugewählten 
Deputierten angenommen.

Bestätigt wird die Tagesord­
nung:

1. Organisationsfrage.
2. Über die Arbeit der So­

wjets der Volksdeputlerten des 
Gebiets Zelinograa bei der Ver­
wirklichung der Umgestaltung 
unter den Bedingungen der De­
mokratisierung und Offenheit Im

der Kasachischen SSR
Sinne der Beschlüsse des Junl- 
plenums des ZK der KPdSU von 
1987.

3. Über den Entwurf des Ge­
setzes der Kasachischen SSR be­
züglich der allgemeinen Diskus­
sion wichtiger Fragen des staat­
lichen Lebens.

Das Wort wird dem Ersten Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Depu­
tierten G. W. Kolbin erteilt. Im 
Auftrag des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und des Ältestenrates des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR schlägt er vor, den 
Deputierten S. Mukaschew seiner 
Pflichten als Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Im Zusam­
menhang mit seiner Pensionie­
rung zu entbinden.

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen SSR faßte einen Be­
schluß über die Entbindung 
S. Mukaschews seiner Pflichten 
als Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR.

Der Oberste Sowjet dankte 
S. Mukaschèw für seine mehr­
jährige ersprießliche Tätigkeit als 
verantwortlicher Partei-, Staats­
und Gewerkschaftsfunktionär.

S. Mukaschew, der das Wort 
ergriff, sprach seinen Sohnesdank 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion aus und dankte auch 
den Deputierten für die gemein­
same Arbeit Im höchsten Staats­
machtorgan der Republik.

Im Namen des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
unterbreitet G. W. Kolbin den 
vom Ältestenrat unterstützten 
Vorschlag, den Deputierten Ka­
malidenow, Sakasch Kamalldeno- 

'wltsch, zum Vorsitzenden des Prä. 

sldlums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR zu wählen.

Der Oberste Sowjet wählt den 
Deputierten S. K. Kamalidenow 
einstimmig zum Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR.

S. K. Kamalidenow dankte 
herzlich dem ZK der KPdSU, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR, dem ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und dem Obersten Sowjet 
der Republik für das Ihm erwie­
sene hohe Vertrauen — die Wahl 
zum Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR — und versicherte, 
daß er keine Mühe scheuen wird, 
um das Ihm erwiesene Vertrauen 
zu rechtfertigen.

Den Bericht „Über die Arbeit 
der Sowjets der Volksdeputlerten 
des Gebiets Zelinograd bei der 
Verwirklichung der Umgestal­
tung unter den Bedingungen der 
Demokratisierung und Offenheit 
Im Sinne der Beschlüsse des Ju­
niplenums des ZK der KPdSU 
von 1987“ erstattete der Vorsit­
zende des Exekutivkomitees des 
Zellnograder Sowjets der Volks­
deputierten Deputierte K. A. Tau- 
kenow.

In den Diskussionen zum Be­
richt sprachen auf der Sitzung: 
Deputierter J. M. Solotarjow — 
Vorsitzender des Gebietsexekutiv­
komitees Ksyl-Orda, Deputierter 
A. I. Schtschekota — Zweiter Se­
kretär des Alma-Ataer Geblets- 
kömltees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Deputierter 
Sh. G. Iskakow — Vorsitzender 
des Gebietsexekutivkomitees Paw­
lodar, Deputierte L. A. Gridnewa 
— Monteurin Im Leitbetrieb der 
Alma-Ataer Produktionsvereini­
gung für Kunststoffverarbeitung 
,,Ksyl-tu", Deputierter 
B. Ä. Amerchanow — Zweiter Se­

kretär des Taldy-Kurganer Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Depu­
tierter S. A. Tereschtschenko — 
Vorsitzender des Gebletsexekutiv- 
komltees Tschlmkent, Deputier­
ter F. G. Miller — Vorsitzender 
des Vorstands des Kolchos „Sem- 
ledelez“ Im Rayon Issatal, Gebiet 
Akjublnsk, Deputierter Sh. Scha­
ripow — Vorsitzender des Exe­
kutivkomitees des Stadtsowjets 
der Volksdeputierten von Kara- 
tau, Gebiet Dshambul, Deputier­
ter W. A. Beljajew — Leiter der 
Traktoren-Feldbaubrlgade Im 
Sowchos ,,60 Jahre Sowjetar­
mee" Im Gebiet Turgal, Stellver­
tretender Vorsitzender des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR.

Der Oberste Sowjet faßte über 
die erörterte Frage einen Be­
schluß.

Das Referat ..Über den Ent­
wurf des Gesetzes der Kasachi­
schen SSR über die allgemeine 
Diskussion wichtiger Fragen des 
staatlichen Lebens“ hielt die 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Deputierte 
W. W. Sidorowa.

In den Diskussionen zum Be­
richt sprachen: Deputierter D. 
Dospolow — Justizminister der 
Kasachischen SSR, Deputierter 
N. W. Rogoshnlkow—Vorsitzen­
der des Gebietsexekutivkomitees 
Uralsk, Deputierter K. K. Duls- 
sejew — Chefredakteur der Zei­
tung „Sozlallstlk Kasachstan".

Der Oberste Sowjet nahm das 
Gesetz der Kasachischen SSR über 
die allgemeine Diskussion wich­
tiger Fragen des staatlichen Le­
bens einstimmig an.

Damit schloß die neunte Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR der elften Le­
gislaturperiode Ihre Arbeit.

Foto: KasTAGGebiet Alma-Ata, 8. Februar 1988. Während des Besuchs Im Sowchos „P. F. Tomarowski".

Aufenthalt V. P. Nikonows in Kasachstan
Am 8. Februar Ist das Mitglied des 

Politbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU V. P. NI- 
konow In Alma-Ata eingetroffen. Am 
gleichen Tag besuchte er den Sowchos 
,,P, F. Tomarowski“ Im Rayon Talgar, 
Gebiet Alma-Ata, der für die Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms einen 
gewichtigen Beitrag leistet. Dank der 
auf wissenschaftlicher Grundlage be­
triebenen Viehzucht wird hier die Pro­
duktivität der Farmen Jährlich ver­
größert und Ist eine hohe Rentabilität 
der Farmen erzielt worden.

Der Sekretär des ZK der KPdSU 
besichtigte die Stallungen und Interes­
sierte sich für die Viehrassen, die 
besonders schnell mit höheren Leistun­
gen auf bessere Bedingungen der Füt­
terung und Haltung reagieren. Im 
Agrarbetrieb wird in engem Zusammen­
wirken mit den Wissenschaftlern des 
Kasachischen Forschungsinstituts für 
Viehzucht zielgerichtet an der Schaf­
fung einer stabilen Herde gearbeitet, für 
die hohe Leistung kennzeichnend und 
die für die industrielle Technologie der 
Mllchproduktlon geeignet wäre.

Während der Aussprachen mit den 
Arbeitern und Spezialisten wurde die 
Notwendigkeit einer organischen In­
tegration der Wissenschaft und des 
Produktionsbereichs unterstrichen. Ver­
wiesen wurde auf die Bedeutung der 
weiteren Verstärkung der Futterbasis 
durch die Erweiterung des Anbaus 
von Kulturen mit hohem Eiweißgehalt. 
Wohlbekannt Ist dabei die große Rolle 
der Sojabohnen. Sie liefern hochwerti­
ges Futter, Speiseöl sowie viele andere 
Arten wertvoller Erzeugnisse. Der Sow­
chos verfügt auch über eine weitere 
Reserve zur Verstärkung der Futterbasis 
— die Hefeproduktion. Der Sekretär 
des ZK der KPdSU besichtigte die 
Abteilung, wo Hefe zum Anreichern 
des Futters verwendet wird, was zur 
Vergrößerung der Melkerträge und des 
Fettgehalts der Milch führt.

Darauf wellte V. P. Nikonow Im 
Sowchos ..Oktjabrskl“ des Agrar-In- 
dustrle-Komblnats „Issyk“, Rayon En- 
bekschlkasach. Hier lebt und arbeitet 
ein multinationales Kollektiv. Große 
Aufmerksamkeit wird den Belangen der 
Arbeiter geschenkt: erfolgreich wird

das Programm „Wohnungsbau 91“ 
realisiert, werden soziale und Kul­
tureinrichtungen gebaut. „Issyk" lie­
fert seine Produktion hauptsächlich an 
die Verkaufsstellen und Märkte von 
Alma-Ata. Hervorgehoben wurde die 
Bedeutung der weiteren Festigung der 
Beziehungen des Agrar-fndustrle- 
Komblnats mit den Individuellen Hilfs­
wirtschaften sowie der Eröffnung eige­
ner Industrieläden und Gaststätten.

Auf seiner Reise begleiteten V. P. 
Nikonow der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans 
G. W. Kolbin, der Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
N. A. Nasarbajew, der Zweite Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans S. K. Kubaschew, der 
Erste Sekretär des Alma-Ataer Gebiets­
komitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans M. S. Mendybajew, ver­
antwortliche Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU, des Staatlichen Agrar-Indu- 
strle-Komltees der UdSSR sowie ande­
rer Unionsministerien und zentraler 
Staatsorgane.

(KasTAG)
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Beschluß
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

über die Wahl des Genossen S. K. Kamalidenow 
zum Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR
Der Oberste Sowjet der Ka­

sachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik beschließt hiermit, 

Genossen Kamalidenow, Sa-
Stellvertretende Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

W. SIDOROWA
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

S. NURPEISSOW
Alma-Ata, 9. Februar 1988

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR Sakasch Kamalidenowitsch Kamalidenow
Sakasch Kamalidenowitsch Ka­

malidenow Ist 1936 Im Rayon 
Nowobogatlnskoje, Gebiet Gu­
rjew, geboren und seit 1960 
Mitglied der KPdSU. Er hat 
Hochschulbildung, absolvierte 
das Moskauer Erdölinstitut ,,Aka­
demiemitglied I. M. Gubkin“ und 
die Parteihochschule beim ZK der 
KPdSU.

Seine Berufstätigkeit begann 
er 1958 als Obermeßwart der 
Erdölpumpstation In der Siedlung 
Karaton. Gebiet Gurjew, danach 
war er als Leiter einer Produk­
tionsabteilung In der Verwaltung 
für Erdölgewinnung Teren-Usjuk 
tätig. In den Jahren 1959—1963 
war er Erster Sekretär des Ra­
yonkomsomolkomitees Shilokosln- 
skl sowie des Gebletskomsomol- 
komltees Gurjew. Seit 1964 war 
er Zweiter Sekretär des Stadt­
partelkomitees Schewtschenko, 
1970—1978 Vorsitzender des Ge­
bietsgewerkschaftsrates Gurjew 
und Erster Sekretär des ZK des 
Komsomol.

1978 wurde er zum Zweiten 
Sekretär des Gebietsparteikomi­
tees Zellnograd gewählt; seit 
1979 war er Im Apparat des Ko­
mitees für Staatssicherheit der 
UdSSR tätig, war stellvertreten­
der Vorsitzender des Komitees 
für Staatssicherheit der Republik. 
1980—1982 war er Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, 1982—1985 Vor­
sitzender des Komitees für Staats­

Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Usbekali

Usbekall Dshanlbekow Ist 1931 
Im Dorfe Majakum, Rayon Ksyl- 
kum, Gebiet Tschlmkent, gebo­
ren. Mitglied der KPdSU seit 
1954. Er hat Hochschulbildung, 
absolvierte das Kasachische 
Pädagogische Abal-Instltut.

Seine Berufstätigkeit begann 
er nach Beendigung des Instituts 
als Mittelschullehrer im Dorfe 
Abal Im Rayon Keles, Gebiet 
Tschlmkent. Darauf war er Pro­
pagandist des Kelesser Rayon- 
partelkomltees Im Gebiet Tschirn--' 
kent.

Von 1955 bis 1970 war er 
Komsomolfunktlonär: Erster Se­
kretär des Kelesser Rayonkom­
somolkomitees, Sekretär und Er­
ster Sekretär des Südkasachsta- 
ner Gebietskomsomolkomitees so­
wie Sekretär und Erster Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans.

1970 wurde er zum Sekretär 
des Turgaler Gebietsparteikomi­
tees gewählt und 1975 als Leiter 
der Abteilung für Auslandsbezie­
hungen Im ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans 
bestätigt. Von 1977 bis 1987 war 
er stellvertretender Minister für 
Kultur der Kasachischen SSR 
und stellvertretender Vorsitzen-

Beschluß
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Entbindung des Genossen S. Mukaschew 
seiner Pflichten als Vorsitzender des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Der Oberste Sowjet der Ka­

sachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik beschließt hiermit,

Genossen Salamat Mukaschew 
seiner Pflichten als Vorsitzender

Stellvertretende Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

W. SIDOROWA
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

S. NURPEISSOW
Alma-Ata, 9. Februar 1988

kasch Kamalldenowitsch, zum
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR zu wählen.

sicherheit der Kasachischen SSR. 
Seit September 1985 Ist er 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

Auf dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU wurde er zum Mltglleds- 
kandldat des ZK der KPdSU ge­
wählt; er Ist Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
elften Legislaturperiode. Er wur­
de mit dem Lenlnorden, dem Or­
den der Oktoberrevolution, 
dreifach mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners, mit dem Or­
den ,,Zeichen der Ehre“ und Me­
daillen ausgezeichnet.

Dshanibekow

der des Exekutivkomitees des 
Alma-Ataer Gebietskomitees der 
Volksdeputlerten. Ab September 
1987 war er Kulturminister der 
Kasachischen SSR.

Er Ist Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR der elften Legislaturperiode 
und wurde mit drei Orden des 
Roten Arbeitsbanners und Me­
daillen ausgezeichnet.

des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR Im 
Zusammenhang mit seiner Pen­
sionierung zu entbinden.

Über die Aufgaben der Republikparteiorganisation bei der weiteren Vergrößerung 
der Konsumgüterproduktion, Entwicklung entgeltlicher Dienstleistungen 

und Gewährleistung der Bilanzierung von Einnahmen und Ausgaben der Bevölkerung
Referat des Vorsitzenden des Ministerrats der Kasachischen SSR N. A.

Genossen! Dem Plenum Ist eine 
außerordentlich wichtige soziale 
Frage zur Erörterung unterbrei­
tet worden. Das Juniplenum des 
ZK der KPdSU von 1987 hat die 
Versorgung unseres Volkes mit 
Lebensmitteln, Wohnungen, Kon­
sumgütern und Dienstleistungen 
als vorrangige Aufgabe in der 
gegenwärtigen Umgestaltungs­
etappe gelegt. Gerade hier sind 
parteimäßige Aufsicht, partei­
mäßige Strenge und Kontrolle 
notwendig, an denen es heute 
mangelt. Denn zuweilen werden 
dringende und verhältnismäßig 
einfache Aufgaben nicht gelöst, 
die die Arbeits- und Lebensbe­
dingungen der Sowjetmenschen 
wesentlich beeinflussen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und die Re­
gierung der Republik zielen die 
Aufmerksamkeit der Gebietspar­
tei- und der Gebietsexekutivkomi­
tees auf die Vergrößerung der 
Produktionsvolumen, auf die Er­
weiterung des Sortiments, Ver­
besserung der Qualität der Kon­
sumgüter und Entwicklung des 
Dienstleistungsbereichs. Es sind 
komplexe Sonderprogramme ent­
wickelt worden.

Es sei unterstrichen, daß viele 
Partelkomitees sowie die Exeku­
tivkomitees der örtlichen Sowjets 
der Volksdeputierten begonnen 
haben, sich mit diesen Fragen 
konkreter zu befassen, sie suchen 
eifrig nach neuen Formen und 
Verfahrensweisen bei der Lösung 
der aufkommenden Probleme, was 
gewisse positive Ergebnisse 
bringt.

Die vorrangigen Fragen der 
sozialen Politik der Partei fan­
den Ihre tiefe Widerspiegelung 
auf dem stattgefundenen X. Ple­
num des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, das 
die Arbeit des Büros des ZK bei 
der Leitung der Umgestaltung In 
der Republik erörterte.

Im vorigen Jahr wurde der 
Plan der Konsumgüterproduktion 
zu 103,9 Prozent erfüllt. Das 
Wachstumstempo betrug dabei 
5,9 Prozent. Für mehr als 400 
Millionen Rubel wurden zusätz­
lich verschiedene Waren pro­
duziert, der Umfang entgeltlicher 
Dienste stieg an, und der Wa­
renumsatz erhöhte sich, was er­
möglichte, ein etwas besseres 
Verhältnis von Geldeinnahmen 
und -ausgaben der Bevölkerung 
zu erzielen und die Geldemission 
um 28 Prozent zu verringern. 
Doch 1m großen und ganzen ver­
bessert sich die Sachlage nur 
langsam. Die vom ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und von der Regierung der Re­
publik gefaßten Beschlüsse wer­
den nicht In vollem Maß realisiert, 
viele Leiter an der Basis fahren 
fort, nach alten, simplifizierten 
Schemen zu handeln, wobei sie 
sich bei der Konsumgüterproduk­
tion nicht auf die eigenen Kräfte, 
sondern auf die Einfuhr aus an­
deren Regionen orientieren, was 
Verbraucherideologie aufkommen 
läßt und die Initiative hemmt. 
Gegenwärtig betragen die Wa­
renressourcen eigener Produktion 
lediglich etwa 60 Prozent, dar­
unter an Industriewaren — 40 
bis 45 Prozent.

Eine gewisse negative Rolle 
spielt dabei selbstverständlich 
die deformierte Struktur der 
Indusrleproduktlon zugunsten der 
Gewinnungszweige, für die bis 
zwei Drittel der gesamten Investi­
tionen bewilligt wurden. Man 
sollte aber auch unsere Fehler 
bei der Leitung der Ökonomik 
und unser Unvermögen, unsere 
Positionen unter den Bedingun­
gen der bestandenen streng zen­
tralisierten Planung seitens der 
Unionsorgane nicht vergessen. 
In der Leicht- und Lebensmittel­
industrie zum Beispiel wird die 
gründliche und vollständige Ver­
arbeitung der landwirtschaftlichen 
Rohstoffe nicht gewährleistet, 
aus der Republik werden 70 Pro­
zent gewaschene Wolle, die Hälf­

te "des Leder-, des Rauchwaren­
rohstoffes und der Baumwollfaser 
ausgeführt. Aus diesem Grunde 
produziert die Republik fast für 
1 Milliarde Rubel Konsumgüter 
zu wenig. Indem wir über alle 
nötigen Bedingungen zum Anbau 
und zur Verarbeitung eigener 
Agrarproduktion verfügen, führen 
wir fast eine halbe Milliarde 
Einheitsdosen Gemüse-, Obst­
und Beerenkonserven ein, wofür 
man uns auf dem Plenum des 
ZK der KPdSU einer gerechten 
Kritik unterzog.

Die Republik produziert keine 
langlebigen komplizierten tech­
nischen Erzeugnisse. Die Schuh- 
und Konfektionsindustriebetrie­
be sind Im Rückstand. Natürlich 
tragen die Staatliche Plankom­
mission, der Republik, die Mini­
sterien und andere zentrale 
Staatsorgane, die die Möglichkei­
ten der Nutzung der Rohstoff­
ressourcen unzureichend prüften, 
volle Verantwortung dafür. Doch 
man kann heutzutage auch nicht 
die Trägheit und Initlatlvloslgkelt 
der Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane vor Ort unbeachtet 
lassen. Einerseits kämpften sie 
nur schwach an gegen die In der 
Produktion von Konsumgütem 
entstehende nachteilige Situation, 
und andererseits gewährleisteten 
sie systematisch nicht die Inan­
spruchnahme der zu diesem 
Zweck bewilligten Mittel.

Die Umgestaltung vollzieht 
sich In dieser Hinsicht vorläufig 
nur langsam; nicht überall gelingt 
es, den Produktionsablauf je 
nach der Veränderung der 
Marktkonjunktur und der Nachfra­
ge der Bevölkerung zu organi­
sieren und dabei das nötige Niveau 
der Arbeitsqualität und -effekti- 
vltät zu erzielen. Viele Vereini­
gungen und Betriebe untergraben 
die Pläne des Ausstoßes von Kon­
sumgütern und Dienstleistungen 
für die Bevölkerung.

60 Prozent des Gesamtumfangs 
der von der Industrie der Re­
publik produzierten Konsumgüter 
stellen Lebensmittel dar. Es sei 
betont, daß 1987 der Agrar- 
Industrie-Komplex zielstrebiger 
arbeitete, es wurden zusätzliche 
Reserven der Lebensmittel­
ergänzung durch die Entwicklung 
ländlicher Hilfswirtschaften der 
Betriebe und Organisationen so­
wie Individueller Nebenwirt­
schaften der Bevölkerung und 
durch einen größeren Aufkauf 
der Produktionsüberschüssen der 
Bevölkerung ermittelt. Das er­
möglichte es allen 19 Gebieten, 
den Plan des Aufkaufs von Milch 
und Fleisch zu erfüllen und den 
Produktionsausstoß In den Le- 
bensmlttelzwelgen um 9 Prozent 
zu vergrößern.

Und dennoch blieben die enor­
men potentiellen Reserven an 
Lebensmittelressourcen, die In 
den Arbeltskollektlven ermittelt 
wurden und in den sozialistischen 
Verpflichtungen für 1987 festge­
legt sind, den meisten Kennzif­
fern nach nur gute Vorsätze. Die 
Hauptursache ist die Nichtbefol­
gung der technologischen Diszi­
plin und in vielen Betrieben auch 
das Unvermögen der Leiter und 
Spezialisten, die Kollektive für 
deren Erfüllung zu mobilisieren. 
Das kam der Gesellschaft teuer 
zu stehen. Es wurden 250 000 
Tonnen Kartoffeln, 158 000 Ton­
nen Gemüse, 56 000 Tonnen 
Obst und Beeren zu wenig pro­
duziert. Well das Liefergewicht 
der Tiere unter der Norm lag, 
kamen fast 34 000 Tonnen Rind­
fleisch und rund 3 000 Tonnen 
Schweinefleisch zu wenig In den 
Verkauf. Man erhielt auch 
80 000 Tonnen Milch zu wenig. 
Nicht zu Ende erfüllt wurden 
auch die Aufgaben der Produk­
tion von Fleisch und Gemüse­
konserven um 23 Millionen Ein­
heitsdosen, von Margarineerzeug­
nissen um 9 300 Tonnen, von 
alkoholfreien Getränken um fast 
0,6 Millionen Dekaliter.

Die Republik, die günstige Bo­

den- und Klimaverhältnisse hat, 
führt Jährlich eine Menge von 
Obst- und Gemüseerzeugnissen 
ein, wofür sie mit Recht kritisiert 
wird. Man muß aber offen zuge­
ben, daß die diesbezügliche Um­
gestaltung im Staatlichen Agrar- 
Industrle-Komltee der Republik 
und In seinen örtlichen Organen 
nicht zu spüren Ist. Dabei beruft 
man sich auf den Rohstoffmangel. 
Entspricht das aber der Wirk­
lichkeit? Das Gebiet Taldy-Kur­
gan hat den Plan bei der Gemüse­
beschaffung mit 101 Prozent er­
füllt, die Kapazitäten der Taldy- 
Kurganer Obstkonservenfabrik 
aber waren zu nur 65 Prozent 
ausgelastet; die gleiche Situation 
besteht auch Im Gebiet Tschlmkent.

Statt In spezialisierten Land­
wirtschaftsbetrieben Abteilungen 
und Brigaden für den Vertrieb 
von Erzeugnissen zu organisieren, 
Industrieläden zu eröffnen, die 
Produktion und Realisierung von 
verarbeitetem Obst und . Gemüse 
zu erweitern, bittet das Staatliche 
Agrar-Industrie-Komitee der Re­
publik, diesen wichtigen Ab­
schnitt der Versorgung der 
Bevölkerung auf die Genossen­
schaften zu verlegen. Wir sind 
sicher, daß die Genossenschaften 
den Handel organisieren werden, 
aber nur den Absatz solcher Er­
zeugnisse, die für sie vorteilhaft 
sind. Wie wollen aber die Sow­
chose Geld verdienen? Denn al­
lein Ihre Kreditschulden belaufen 
sich auf 6,9 Milliarden Rubel.

Viele Jahre lang wurden die 
Bedarfsanmeldungen für das 
Warenangebot bei Kartoffeln 
und Gemüse wegen Mangels an 
Lagerräumen nicht befriedigt. 
Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mi­
nisterrat der Republik nahmen 
eine Umverteilung von Investi­
tionen vor, und allein in den zwei 
Jahren wurden im Agrar-Indu- 
strle-Berelch Kapazitäten mit 
234 000 Tonnen — 85 Prozent 
der Fünfjahrplankennziffer — 
eingeführt. Die gebauten Lager­
räume stehen aber in einer Rei­
he von Gebieten leer. Wir müs­
sen unsere Hauptaufmerksamkeit 
auf den Bau von Konservenfabri­
ken und Einsalzabteilungen kon­
zentrieren. Alle Landwirtschafts­
betriebe des Agrar-Industrie- 
Komplexes haben Salzlager für 
lediglich 1 900 Tonnen. Gerade 
deshalb fehlen in den meisten 
seiner Verkaufsstellen Sauerkohl, 
Salzgurken und -tomaten, einge­
machte Apfel und Wassermelonen.

Keine nötige Aufmerksamkeit 
wird im Agrar-Industrie-Komplex 
auch den Fragen der Intensivie­
rung der Produktion, der voll­
ständigen Verarbeitung von 
Rohstoffen und der Entwicklung 
neuer Arten von Erzeugnissen mit 
hohen Gebrauchseigenschaften 
geschenkt. Nicht gesichert wurde 
im vorigen Jahr die Normatlv- 
produtklon von Fleisch und Spei­
sefetten In sechs Fleischkombina­
ten, von Rohfett — in neun und 
von Nebenprodukten in 16. Jedes 
zweite Kombinat hat seine Auf­
gabe In der Produktion der mit 
Eiweißzusätzen angereicherten 
Wurstwaren nicht bewältigt. 
Nicht besser ist die Sachlage auch 
in vielen Betrieben der Milchindu­
strie. Während man in der Ka- 
garandaer Vereinigung aus einer 
Tonne verarbeiteter Milch Er­
zeugnisse im Werte von 248 Ru­
bel erhält, so bei den Nachbarn 
— den Nordkasachstanern — 
nur im Werte von 199 und bei 
den Koktschetawem — von 205 
Rubel.

Übrigens sind die Gebiete 
Koktschetaw und Nordkasachstan 
verprllchtet, die Industriezentren 
der Republik mit Milchprodukten 
zu versorgen. Die Leiter dieser 
und einer Reihe anderer Gebiete 
konzentrieren aber ihre Bemühun­
gen darauf, die eigenen Aufga­
ben bei den Republlkflleferungen 
zu verringern.

Wir müssen heute aber auch 
darüber sprechen, daß bei uns 

nur wenig für die Nutzung der 
örtlichen nichttraditionellen 
Rohstoffarten in der Lebensmittel­
industrie getan wird.

Eine Reserve der Vermehrung 
von Lebensmittelvorräten ist de­
ren Produktion in den Betrieben 
der Spirituosenindustrie und der 
Weinbereitungsfabriken, dank der 
Verringerung der Produktion 
alkoholischer Erzeugnisse. Im 
Jahre 1987 wurden in den 
neuprofilierten Betrl eben 
439 000 Dekaliter Warensirupe, 
462 Tonnen Geleefrüchte produ­
ziert, 1 485 Tonnen Pflanzenöl, 
835 000 Dekaliter Natursäfte 
und andere Erzeugnisse abgefüllt. 
Das reicht Jedoch noch lange 
nicht aus.

Viele zwecks Neuproflllerung 
der besagten Betriebe vorgesehe­
nen Maßnahmen werden nicht 
verwirklicht. Nicht gesichert wur­
de In den Gebieten Alma-Ata, 
Aktjublnsk,. Ostkasachstan, Kara­
ganda, Ksyi-Orda, Nordkasach­
stan, Pawlodar, Zellnograd, 
Uralsk und Tschlmkent die In­
betriebnahme von Kapazitäten 
für die Produktion von 8,7 Millio­
nen Dekaliter alkoholfreier Ge­
tränke, für 8 000 Tonnen abge­
füllten Pflanzenöls und für 2 000 
tonnen Mayonnaise.

Etwas ausführlicher möchte 
ich auf die Fischbestände einge­
hen. Da haben wir große Reser­
ven. Die neuen Kapazitäten In 
den Gebieten Aktjublnsk, Ost­
kasachstan, Karaganda, Ksyl-Or- 
da, Koktschetaw, Zellnograd und 
Dshambul werden nur zur Hälfte 
ausgelastet. Die Republik verfügt 
über eine beträchtliche Reserve 
zur Produktion von Speisefischen 
durch die Nutzung von Warmge­
wässern der Energieobjekte für 
die Entwicklung der Hilfsfisch­
wirtschaften bei größeren Indu­
striebetrieben. Zur Vermehrung 
von Lebensmitteln müssen auch 
die Nebenwirtschaften der Betrie­
be und Organisationen beisteuern.

Die größten Mengen von In­
dustriewaren produzieren die 
Betriebe der Leicht-, der örtlichen 
und der Holzverarbeitungsin­
dustrie. Das Ministerium für 
Leichtindustrie liefert heute etwa 
55 Prozent aller Industriewaren. 
Bis 1990 muß der Zweig die 
Warenproduktion um 30 Prozent 
vergrößern. Das Ministerium hat 
jedoch in den ersten zwei Jahren 
statt der 12 Prozent des Zu­
wachses hur 5,4 Prozent ge­
währleistet. Es handelt oft träge, 
ungelenk und gewährleistet trotz 
der Hilfe, die er empfängt, keine 
Vergrößerung der Produktion und 
keine Erhöhung Ihre Qualität, 
gemäß dem vorgesehenen Umfang.

Ernstlich zurückgeblieben hin­
ter dem Unionsniveau sind wir 
bei der Pro-Kopf-Produktlon 
von Trlkotage- und Strumpfer­
zeugnissen. Zugleich könnte man 
allein durch die Steigerung des 
Schichtkoeffizienten zweier 
Obertrlkotagenfabrlken — deren 
von Semlpalatlnsk und von Le- 
nlnogorsk — zusätzlich Erzeug­
nisse Im Werte von 26 Millionen 
Rubel produzieren.

Akut bleibt das Problem der 
Deckung des Bedarfs der Bevöl­
kerung an Schuh werk, der zu 40 
Prozent dank der Einfuhr gedeckt 
wird. Die Lederschuhbranche ist 
heute bezüglich der technischen 
Ausstattung am vernachlässlgsten. 
Der Anteil der manuellen Arbeit 
beträgt hier 40 Prozent, dabei 
werden 43 Prozent der physisch 
und moralisch veralteten Aus­
rüstungen genutzt. Zugleich wer­
den die Importausrüstungen In 
der Kustanaier Schuhfabrik nur 
In 1,5 Schichten ausgelastet. 
Nicht voll ausgelastet werden die 
Ausrüstungen in der Karagandaer 
Schuhfabrik. In der Alma-Ataer 
Vereinigung ..Dshetysu“ ist die 
geplante Produktion mit den 
Aggregaten ..Desma“ nur zu 77 
Prozent aufgenommen worden. 
In der Dshambuler Lederschuh­
vereinigung Ist die Italienische

Nasarba jew
Linie für Lederschuhfertigung 
einschichtig eingesetzt. Konser­
vative Einstellung zur Ent­
wicklung der Leichtindustriebe­
triebe ist für das Zellnograder 
Gebietsexekutivkomitee kenn­
zeichnend. Im verflossenen Jahr 
Ist der Produktionsumfang dlesesf 
Zweiges gegenüber demjenigen 
von 1986 zurückgegangen.

Die vordringlichen Aufgaben 
der weiteren Entwicklung der 
Leichtindustrie fordern, die neuen 
Prinzipien des Wirtschaftsmecha­
nismus In vollem Maße zu nutzen, 
die Arbeit bei der Eigenerwirt­
schaftung und Selbstfinanzierung 
zu aktivieren und die strikte Ver­
wirklichung der von der Regie­
rung der Republik und dem Mi­
nisterium für Leichtindustrie vor­
gesehenen gemeinsamen Maß­
nahmen zu gewährleisten.

Bel der Versorgung der Bevöl­
kerung mit Waren des Massenbe­
darfs spielt die örtlichen Industrie 
eine spürbare Rolle. Sie ist In 
der Republik der einzige Erzeu­
ger von Filz- und Gummischuh­
waren, von Feder- und Dau­
nenerzeugnissen, einfachen Kon­
fektionswaren aus Baumwollstof­
fen sowie von Waren des täg­
lichen Bedarfs, Kultur- und Haus­
haltwaren. In den letzten Jahren 
arbeitet der Zweig unbeständig. 
Außerdem erwies es sich, daß die 
Betriebe nicht auf die Umge­
staltung der Produktion für die 
Herstellung anderer Erzeugnisse 
vorbereitet waren. Es wurde die 
Kürzung der Produktion bei Zie­
geln, Kalk, Kreide, Schilfmatten, 
Spachtelmasse, Besen, Bast­
wischen und anderen Hausha’ 
waren zugelassen. Hier finden t 
Prozent der Abfälle der Holz- 
und Metallverarbeitung und 25 
Prozent der Textllabfälle keine 
Verwendung. Das Ministerium 
für örtliche Industrie und die 
Exekutivkomitees der örtlichen 
Sowjets müssen in kürzester 
Frist konkrete Maßnahmen zur 
Ausnutzung der örtlichen 
Rohstoffquellen und Produktions­
abfälle In breitem Maßstab er­
arbeiten und verwirklichen. Sie 
müssen dafür freie Arbeitskräf­
teressourcen und die Formen der 
gesellschaftlichen und individuel­
len Tätigkeit besser nutzen.

Im Vorjahr verschlechterte 
sich die Arbeit des Ministeriums 
für Forst- und Holzverarbeltungßr 
Industrie der Kasachischen SSR 
erheblich. Dadurch spitzte, 
die Lage bei der Versorgung der 
Bevölkerung mit Möbeln zu, vor 
allem bei Neueinzügen von Per­
sonen, die im Zusammenhang m“ 
der erfolgreichen Verwlrkllchu. 
der Aufgaben des Programm^ 
,.Wohnungsbau 91“ Wohnraum 
erhielten. Das Ministerium für 
Forst- und Holzverarbeltungs- 
industrle verringerte die Produk- • 
tlon von Wohnzimmereinrichtun­
gen, Schlafzimmern, Eßtischen, 
Schreibschränken, Sofas und 
füllte das mit der sprunghaften 
Produktionssteigerung von teu­
ren Kleiderschränken auf. Anstel­
le der geforderten 18 Arten von 
Kindermöbeln stellt das Ministe­
rium lediglich zwei Arten von 
Betten bereit. Das Kollegium 
und das Partelkomitee des Mini­
steriums müssen diese Mängel In 
der Arbeit der rückständigen Un­
terabteilungen beseitigen, der 
störungsfreien Aufbereitung und 
dem Transport des Holzes sowie 
der Beschleunigung der techni­
schen Umrüstung des Spanholz­
plattenwerks Buchtarma besonde­
re Aufmerksamkeit schenken und 
darüber hinaus Im dritten Quartal 
des laufenden Jahres dte Lagen­
holzabteilung In der Vereinigung 
„Kasles“ in Betrieb nehmen.

Eine Immer mehr spürbare 
Rolle bei der Produktion von 
Konsumgütern müssen die Betrie­
be der Schwerindustrie spielen. 
Viele Betriebe der Gruppe ,,A“ 
befassen sich lediglich mit der 
Produktion einfachster Waren In 
geringem Umfang.

(Schluß S. 3)

Erklärung des Generalsekretärs des ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow zu Afghanistan
(Schluß) 

sten des Volkes dieses Landes 
selbst ganz zu schwelgen. Gerade 
deshalb treten wir gegen Jegliche 
militärische Konflikte auf. Wir 
wissen, daß auch die afghanische 
Führung die gleiche Position ver­
tritt.

All das hat bekanntlich die af­
ghanische Führung mit Präsident 
Najlbullah an der Spitze zu ei­
nem tiefgreifenden Umdenken des 
politischen Kurses bewogen, der 
zur patriotischen und realisti­
schen Politik der nationalen Aus­
söhnung wurde. Es handelt sich 
um eine sehr kühne und mutige 
Aktion: Nicht nur um eiben Ap­
pell, die bewaffneten Zusammen­
stöße einzustellen, sondern um ei­
nen Vorschlag, eine Koalitions­
regierung zu bilden, die Macht 
mit der Opposition zu teilen, dar­
unter auch mit denen, die einen 
bewaffneten Kampf gegen die 
Regierung führen, Ja sogar auch 
mit denen, die die Aktionen der 
Aufrührer vom Ausland aus lei­
ten und sie mit Waffen und 
Kampftechnik versorgen, die von 
ausländischen Staaten geliefert 
werden. Und dies hat eine Regie­
rung vorgeschlagen, die mit Ver­
fassungsmäßigen Vollmachten 
ausgestattet Ist und die reale 
Macht Im Lande besitzt.

Die Politik der nationalen Aus­
söhnung ist der Ausdruck des 
von der afghanischen Seite ver­
tretenen neuen politischen Den­
kens. Darin kommen nicht etwa 
die Schwäche, sondern die Stär­
ke des Geistes, die Weisheit und 
die Würde freier, ehrenhafter und 
verantwortungsbewußter Politi­
ker zum Ausdruck, die um die 
Gegenwart und Zukunft Ihres 
Landes besorgt sind.

Die Erfolge der Politik der na­
tionalen Aussöhnung haben be­
reits die Möglichkeit gegeben, 
die Rückführung der sowjetischen 
Truppen von einem Teil des af­
ghanischen Territoriums aufzuneh­
men. Heute gibt es schon In 13 af­
ghanischen Provinzen keine so­
wjetischen Truppen mehr, well 
es dort keine militärischen Zu­
sammenstöße mehr gibt. Man 
kann durchaus sagen: Je schneller 
die Herstellung des Friedens auf 
afghanischem Boden Ist, desto 
mehr wird die Rückführung der 
sowjetischen Truppen erleichtert.

Die Politik der nationalen Aus­
söhnung hat die politische Platt­
form für alle geschaffen, die 
Frieden In Afghanistan wollen. 
Was für einen Frieden? Einen 
solchen, den das afghanische Volk 
wünscht. Das stolze, freiheitslie­
bende, kühne afghanische Volk, 
das eine Jahrhundertelange Ge­

schichte des Kampfes für seine 
Freiheit und Unabhängigkeit 
durchgemacht hat, war, Ist und 
wird Herr seines Landes sein, 
das nach den Worten des Präsi­
denten Najlbullah Im politischen 
Bereich auf einem Mehrpartel­
ensystem und Im wirtschaftlichen 
auf dem Nebeneinanderbestehen 
von Elementen mehrerer Wirt­
schaftsformen basiert.

Die Afghanen selber bestim­
men den endgültigen Status Ihres 
Landes unter den anderen Staa­
ten. Man spricht am häufigsten 
davon, daß das künftige friedli­
che Afghanistan ein unabhängi­
ger, nichtpaktgebundener und 
neutraler Staat sein wird. Nun, 
wir werden uns nur freuen, einen 
solchen Nachbarn an unserer süd­
lichen Grenze zu haben.

Im Zusammenhang mit der Fra­
ge des Beginns des Abzugs der 
sowjetischen Truppen Ist es not­
wendig, unsere Position noch zu 
einem Aspekt zu erläutern: Gibt 
es eine Verbindung zwischen dem 
Abzug und der Beendigung der 
Bemühungen um die Schaffung 
einer neuen, einer Koalitionsre­
gierung in Afghanistan, das heißt, 
der endgültigen Realisierung der 
Politik der nationalen Aussöh­
nung? Unserer Auffassung nach 
gibt es keine Verbindung.

Der Abzug der sowjetischen ,

Truppen in Verbindung mit den 
anderen Aspekten der Regelung, 
einschließlich der Garantien für 
die Nichteinmischung, Ist eine 
Seite. Daran sind verschiedene 
Staaten beteiligt. Nebenbei ge­
sagt, sind wir der Auffassung, 
daß auch das benachbarte Iran 
nicht abseits von der politischen 
Regelung stehen dürfte.

Eine andere Seite Ist die natio­
nale Aussöhnung und die Bildung 
einer Koalitionsregierung. Das Ist 
eine rein Innere afghanische Fra­
ge. Sie kann nur von den Afgha­
nen selbst entschieden werden, 
mögen sie auch verschiedenen 
oder sogar sich gegenüberstehen­
den Lagern angehören. Wenn 
man uns andeutet, daß die So­
wjetunion an entsprechenden Ver­
handlungen sogar noch mit Dritt­
staaten teilnehmen solle, dann ant­
worten wir klar und bestimmt: 
Lassen sie das, das Ist nicht un­
sere Angelegenheit. Aber auch 
nicht Ihrou

Aber werden nach dem Abzug 
der sowjetischen Truppen nicht 
noch mehr militärische Zusam­
menstöße entbrennen? Man soll­
te keine Prophezeiungen machen, 
aber ich denke, daß man eine 
solche Entwicklung der Ereig­
nisse verhindern kann, wenn Jene, 
die gegenwärtig gegen ihre Brü­
der kämpfen, eine verantwor­

tungsvolle Haltung einnehmen 
und versuchen, sich wirklich dem 
friedlichen Aufbau anzuschlie­
ßen. Wenn sie sich nicht von der 
Vernunft, sondern von Emotio­
nen oder sogar von Fanatismus 
leiten lassen, dann werden sie 
auf den bedeutend stärker gewor­
denen Willen des afghanischen 
Volkes zur Herstellung des Frie­
dens Im Lande und auf die Ver­
pflichtungen der Staaten treffen, 
sich nicht weiter In seine inneren 

• Angelegenheiten einzumischen. 
Die Verpflichtungen von Genf 
verschließen die Wege zur Unter­
stützung von außen für Jene, die 
darauf rechnen, mit Waffenge­
walt dem gesamten Volk Ihren 
Willen aufzuzwingen.

Wenn es erforderlich wird, 
kann man in dieser Etappe erwä­
gen, die Organisation der Verein­
ten Nationen und den Sicherheits­
rat einzubeziehen.

Jetzt zu unseren Jungs, zu un­
seren Soldaten In Afghanistan. 
Sie erfüllten und erfüllen ehren­
haft Ihre Pflicht und legen dabei 
Selbstlosigkeit und Heroismus an 
den Tag.

Unser Volk empfing tiefe Ach­
tung gegenüber denen, die Ihren 
Militärdienst In Afghanistan ab- 
zulelsten hatten. Der Staat sichert 
Ihnen die vorrangige Möglich­

keit, eine gute Bildung sowie ei­
ne Interessante und würdige Ar­
beit zu erhalten.

Das Andenken jener, die In Af­
ghanistan den Heldentod starben, 
Ist uns heilig. Die Partei- und 
Staatsorgane sind verpflichtet, 
sich darum zu kümmern, daß die 
Familien der Gefallenen umsorgt, 
mit Aufmerksamkeit und Wohl­
wollen behandelt werden.

Und zum letzten. Wenn der af­
ghanische Knoten gelöst wird, 
wird sich das auf die stärkste Wel­
se auch auf die anderen Reglo- 
nalkonfllkte auswirken.

Wenn das Wettrüsten, das wir 
so beharrlich zu stoppen versu­
chen und dabei bereits manches 
erreicht haben, ein Amoklauf der 
Menschheit zum Abgrund ist, so 
sind die Reglonalkonfllkte, die 
blutenden Wunden, die zu Gan­
gränen am Körper der Mensch­
heit werden können.

Die Erde Ist von solchen ge­
fährlichen Herden buchstäblich 
übersät. Jeder von Ihnen bedeu­
tet Leiden nicht nur für die Völ­
ker, die unmittelbar darin einbe­
zogen sind, sondern für alle, sei 
das In Afghanistan, Im Nahen 
Osten, im Zusammenhang mit 
dem Irakisch-iranischen Krieg, in 
Südafrika, in Kampuchea oder In 
Mlttelamerlka.

Wem bringen diese Konflikte 
Gewinn? Niemandem, außer der 
Waffenhändlern und verschiede­
nen reaktionären und expansioni­
stischen Kreisen, die gewohnt 
sind, vom Unglück und den Lei­
den der Völker zu profitieren.

Die endgültige politische Re­
gelung in Afghanistan wird zu 
einem wichtigen Durchbruch in 
der Kette der Reglonalkonfllkte.

Genauso wie nach der Verein­
barung über die Liquidierung der 
Raketen mittlerer und kürzerer 
Reichweite sich eine Reihe weite­
rer großer Schritte auf dem Gebiet 
der Abrüstung abzeichnet, zu de-, 
nen Verhandlungen geführt be­
ziehungsweise geplant werden, 
erhebt sich nach der politischen 
Regelung in Afghanistan bereits 
die Frage: Welcher Konflikt 
wird als nächster überwunden? 
Und die Nächsten kommen unver­
meidlich.

Die Staaten und Völker ver­
fügen über ein ausreichendes Po­
tential an Verantwortung, politi­
schem Willen und Entschlossen­
heit, um im Verlauf einiger Jah­
re allen Regionalkonflikten ein 
Ende zu bereiten. Es lohnt sich 
dafür zu arbeiten. Die Sowjet­
union wird In dieser wichtigen 
Angelegenheit mit Ihren Bemü­
hungen nicht geizen.
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Über die Aufgaben der Republikparteiorganisation bei der weiteren Vergrößerung 
der Konsumgüterproduktion, Entwicklung entgeltlicher Dienstleistungen 

und Gewährleistung der Bilanzierung von Einnahmen und Ausgaben der Bevölkerung

Panorama
Abrüstungskonzeption 

nach Carlucci
(Schluß)

Es ruft Besorgnis hervor, daß 
Im Vorjahr die Zahl der unionsge­
leiteten Betriebe, die Planaufga­
ben bei der Produktion von Kul­
tur- und Haushaltwaren nicht er­
füllt haben, aufs Doppelte gestie­
gen Ist. Im Gebiet Tschlmkent 
fehlen In vierzig Betrieben der 

r Schwerindustrie die spezlallsler- 
' ten Abteilungen für Massenbe­
darfsartikel.

Der in Verbindung mit dem 
Übergang der Betriebe zur 
Mehrschichtarbeit freigesetzte 
Raum wird In der Republik prak­
tisch nicht für die Warenproduk­
tion genutzt. Aber Jedes Ge­
bietspartei. und Gebietsexekutiv­
komitee könnte doch diese Sache 
über den toten Punkt hlnweg- 
brlngen, ohne auf die Anweisung 
von oben zu warten. Vorläufig 
besteht Jedoch nach wie vor ein 
Defizit bei vielen Warengruppen. 
Aber die Leiter verschiedensten 
Rangs berufen sich wie ehedem 
auf die sattsam bekannten Ursa­
chen und rechtfertigen damit 
eigentlich Ihre Untätigkeit. Das 
Büro des ZK und die Regierung 
der Republik sind der Meinung, 
daß die Produktion von Waren 
für die Bevölkerung eine vorran­
gige Rolle spielen muß, und alle 
Betriebe ohne Ausnahme sind 
verpflichtet, sich damit zu befas­
sen

Das sich die Betriebe der Indu­
striezweige der Gruppe „A’* mit 
der Herstellung komplizierter 
Haushaltstechnik zu tun haben, 
steht vor Ihnen die Aufgabe, hier 
spezialisierte Abteilungen und 
Arbeitsbereiche zu schaffen. Zu 
diesem Zweck wurde bei der 
Ausarbeitung des Komplex- 

ogrammes In Einverständnis mit 
uem Staatsplan der UdSSR und 
den entsprechenden Republik­
ministerien beschlossen, 50 sol- - 
eher Objekte zu bauen, die den 
Warenausstoß um 300 Millionen 
Rubel erhöhen sollen. Dennoch 
werden viele der angestrebten
Maßnahmen nicht verwirklicht,
well der Bau vieler Abteilungen 
nicht In die Auflagen des 12. 
Fünfjahrplanes eingeschlossen 
Ist. So Ist in den Betrieben der 
Buntmetallurgle der Bau von 11 
Abteilungen für Produktion von 
Waren im Werte von 70 Millio­
nen Rubel vorgesehen, es wurde 
aber lediglich mit der Errichtung 
von 5 Abteilungen begonnen.

Für die Steigerung der Pro­
duktion von Konsumgütem kann 
viel getan werden durch den 
sparsamen und wirtschaftlichen 
Verbrauch von Materlalressour- 
cen, lokalen Rohstoffquellen und 
Produktionsabfällen. Aber diese 

eserve wird äußerst schwach ge­
atzt. Viele Leiter • orientieren 

sich bei der Vergrößerung der 
Warenproduktion weiterhin auf 
die Anlieferung aus anderen Re­
publiken. Dafür nur ein Beispiel. 
Bel der Ausarbeitung des Plans 
für 1988 sahen die Vorschläge 
der Gebiete für den Staatsplan 
der Republik ein Tempo des Zu­
wachses von lediglich 2 bis 3 
Prozent vor. Das Büro des ZK 
und die Regierung waren ge­
zwungen, Korrekturen einzubrin­
gen, und gegenwärtig ist Im Plan 
bei Konsumgütern ein Zuwachs­
tempo von 20 Prozent vorgese­
hen. Aber auf was für einen Wi­
derstand stießen wir dabei seitens 
der Gebietei

Anstoß erregt weiterhin die 
Qualität. Die Industrie erzeugt 
nach wie vor Waren veralteter 
Modelle und Konstruktionen, die 
die Forderungen der Standards 
verletzen.

Eine ernsthafte Prüfung führt 
die Staatliche Gütekontrolle 
durch. Praktisch erfüllt nicht 
einer der Betriebe, die unter ver­
stärktem Kontrollsystem arbei­
ten. den Plan der Warenproduk­
tion. Früher erfolgreich arbeiten­
de Kollektive stehen Jetzt Im 
Rückstand, darunter das Baum­
wollkombinat Alma-Ata, das Mö­
belkombinat Ust-Kamenogorsk, 
das Gerätebauwerk Koktschetaw, 
das Plastwerk Schewtschenko, 
das Baggerwerk Kentau.

Eine besonders ungünstige 
Situation entsteht In den Betrie­
ben der Leicht-, der örtlichen 
sowie der Möbel- und Polsterwa­
renindustrie. In den Alma-Ataer 
Konf ektionsverelnlgungen ,, 1.
Mal" und ,,Jurl Gagarin" sowie 
In der Kustanaler Schuhfabrik 
hat sich die Qualität der Erzeug­
nisse verschlechtert. Hier werden 
bis zu 40 Prozent der geprüften 
Erzeugnisse als Ausschuß zurück­
gewiesen. Es Ist höchste Zelt, 
den Strom von Ausschuß, der 
sich auf den Konsumenten ergießt, 
zu stoppen, sagte der Referent. 
In den Gebieten müssen — und 
wir haben damit bereits begonnen 
— Kleinbetriebe eröffnet wenden, 
die strikter auf die Marktkon­
junktur reagieren könnten. Große 
Hoffnungen werden auf den vor 
kurzem gegründeten Designerver­
band Kasachstans gesetzt.

Unter den Bedingungen der 
Sättigung des Marktes mit ver­
schiedenen Waren verschärft sich 
das Problem der Erweiterung des 
Sortiments, insbesondere der Er­
weiterung des Angebots an Er­
zeugnissen für Kinder, für die 
Jugend und für ältere Leute. Die 
Republikministerien und andere 
zentrale Staatsorgane, die meisten 
unlonsgeleltete Betriebe, die 
Gebletsplankommlâslonen und die 
Staatliche Plankommission planen 
keine Produktion neuartiger Er­
zeugnisse mit hohen Gebrauchsei­
genschaften. Man setzt seine 
Hoffnung hauptsächlich auf die 
Modernisierung der Erzeugnisse 

des alten Sortiments und die 
Meisterung neuer Waren auf­
grund überholter technischer Un­
terlagen, die in anderen Regionen 
oft schon aus der Produktion 
gezogen wurden. Es macht sich 
das niedrige Niveau der Bedarfs­
forschung bemerkbar. Mehr noch. 
In der Industrie wird diesbezüg­
lich überhaupt nichts getan, die 
Industrieeigenen Läden werden 
zu diesen Zwecken zu schwach 
genutzt.

Bel der Lösung der auf dem 
Plenum zur Erörterung stehenden 
Fragen spielt der Handel eine 
besondere Rolle. Bekanntlich 
werden von Je vier von der 
Bevölkerung verausgabten Rubel 
drei zum Ankauf von Waren Im 
staatlichen und genossenschaft­
lichen Handel aufgewandt, und 
der Kassenplan der Staats­
bank wird zu mehr als 60 Pro­
zent durch Handelseinkünfte 
gebildet. Leider Ist dies bei uns 
noch die schwächste Strukturein­
heit. In den zwei Jahren des 
Planjahrfünfts wurde der Ein­
zelhandelsplan In der Republik 
um fast eine Milliarde Rubel zu 
wenig erfüllt. Besonders un­
befriedigend Ist die Sachlage In 
den Gebieten Aktjublnsk, Ost­
kasachstan, Karaganda, Semlpa- 
latlnsk und Tschlmkent, wo die 
Nichterfüllung des Planes 70 bis 
104 Millionen Rubel betrug.

Man muß dabei beachten, daß 
In diesen Jahren bei der Nichter­
füllung des Warenumsatzplans 
eine Intensive Reduzierung der 
Warenvorräte Im Handel, ein 
,,Ausspülen" des Sortiments vor 
sich ging. Gegenüber dem Beginn 
des Planjahrfünfts sind sie um 
mehr als 800 Millionen Rubel 
zurückgegangen, was davon zeugt, 
daß sich zwischen der kaufkräfti­
gen Nachfrage der Bevölkerung 
und den Warenvorräten eine 
ernsthafte Disproportion gebildet 
hat. Das Ist einer der Gründe, 
weshalb der Plan des Waren­
umsatzes nicht erfüllt wurde.

Doch es gibt dafür auch ande­
re Ursachen. Im Handel bleiben 
nach wie vor viele Innere Reser­
ven, und Möglichkeiten zur Plan­
erfüllung ungenutzt. Nehmen wir 
beispielsweise das Arbeitsregime 
des Handelsnetzes. In den Städten 
gibt es 12 000 Verkaufsstellen, 
sonntags sind Jedoch nur 1 317 
davon geöffnet, und Im Konsum­
genossenschaftsverband arbeitet 
nur Jeder dritte Handelsbetrieb 
ohne Ruhetag. Viele Handels­
betriebe können Ihre Möglichkeit 
nicht ausschöpfen, well es an 
Verkäufern mangelt, well die Re­
visionen sich In die Länge ziehen 
und aus verschiedenen anderen 
Gründen.

Mit vollem Recht können wir 
heute von den Vorsitzenden der 
Gebletsexukutlvkomitees und vom 
Handeisminister Genossen N. D. 
Tanzjura sowie vom Vorsitzenden 
des Kasachischen Verbandes der 
Konsumgenossenschaften Genos­
sen U. S. Sarsenow fordern, In 
dieser Sache endlich mal Ordnung 
zu schaffen.

In einigen Gebieten hat man 
die Kontrolle der störungsfreien 
Versorgung d,er Bevölkerung mit 
Waren ausreichenden Sortiments 
abgeschwächt. Muß man da noch 
nach anderen Ursachen suchen, 
weshalb der Umsatzplan Im Ge­
biet Nondkasachstan chronisch 
nicht erfüllt wird, wenn hier Im 
verflossenen Jahr In mehr als 
einem Drittel der Verkaufsstel­
len und in Jeder zweiten auf dem 
Lande das fehlte, was in den 
Handelsniederlassungen und La­
gerhäusern vorhanden war? Eine 
ähnliche Situation besteht in den 
Gebieten Aktjublnsk, Pawlodar, 
Taldy-Kurgan und Turgal.

Die Exekutivkomitees müssen 
die Mängel In der Organisation 
des Handels beseitigen und zu­
gleich Ihre Tätigkeit bei der Er­
mittlung von Ressourcen aus 
verschiedenen nicht zentralgelei­
teten Quellen verstärken. Be- 
trächllche Warenvorräte sind in 
der Buchhandeisorganisation der 
Republik konzentriert. Zu Beginn 
des laufenden Jahres wurden Im 
staatlichen Handelsnetz Bücher 
kn Werte von 47 Millionen Ru­
bel angeboten. Nicht besser sieht 
es auch In den Konsumgenossen­
schaften aus, wo sich Bücher Im 
Werte von 20 Millionen Rubel 
angesammelt haben. Genau ge­
nommen. wurde diese Arbeit In 
der Republik dem Selbstlauf über­
lassen. Man muß auch höhere 
Ansprüche an das Staatskomitee 
für Verlagswesen der Republik 
stellen. Es gibt manchmal Bücher 
In hohen Auflagen heraus, die 
nicht gefragt sind, produziert 
Makulatur und befaßt sich nicht, 
wie es sich gehört, mit der 
Buchpropaganda und mit der 
Werbung für Bücher gemeinsam 
mit dem Kasachischen Verband 
der Konsumgenossenschaften. 
Unter den neuen Bedingungen 
muß sein Wohlergehen von den 
Endergebnissen abhängen.

Eindeutig steht auch die Auf­
gabe der Verbesserung der Orga­
nisation des Handels mit Bau- 
und örtlichen Materialien, um In 
nächster Zelt den Bedarf der 
Bevölkerung daran völlig zu dek- 
ken. Eine einschneidende Wende 
gilt es, In der Organlsatlqn des 
Handels mit Kommissionswaren 
der Bevölkerung herbeizuführen. 
Das Ist heute ein vernachlässigter 
Handeisbereich. In den Städten 
gibt es viel zu wenig und In 70 
Rayonzentren überhaupt keine 
Kommissionsgeschäfte, sämtlicher 
Kommissionshandel beschränkt 
sich häufig auf die Erledigung 
der Formalitäten beim Kauf und 
Verkauf von Kraftwagen. Jedes

Gebiet hat einen Plan der Er­
öffnung eines Netzes von Kommis­
sionsgeschäften erhalten, Insge­
samt müssen wir Im ersten Quar­
tal 160 solche Verkaufsstellen 
eröffnen. Im Laufe, der Jahre 
1988 bis 1989 muß In den Städ­
ten, Rayonzentren und In den 
größten Siedlungen der Republik 
ein Netz von Spezialgeschäften 
zum Verkauf von Waren eröffnet 
werden, die von Genossenschaften 
und Bürgern hergestellt wer­
den. Man muß entschlossener 
die Handelsbetriebe zur Arbeit 
nach dem Familien- und Genos­
senschaftsleistungsvertrag über­
führen.

Es kommt darauf an, alle Re­
serven und die aktiven Handels­
formen zur Vergrößerung des 
Warenumsatzes zu nutzen, darun­
ter auch den sogenannten 
,,Kleinhandel", d. h. den Verkauf 
von Erzeugnissen in Zügen, Flug­
zeugen, auf Bahnhöfen und Flug­
häfen. Aktiver muß der Handel In 
den Kommunalbetrieben, über die 
Organisationen der „Sojus- 
petschat" und die Apotheken so­
wie In Erholungsgebieten betrie­
ben werden.

Wir müssen solch eine Quelle 
der Warenressourcen und des 
Warenumlaufs aktiver nutzen wie 
die Erzeugnisse der Individuel­
len Nebenwirtschaften der Bürger 
und ihre Realisierung nach ge­
nossenschaftlichen Preisen. Unse­
re Einstellung zu dieser Frage Ist 
eindeutig — die Überschüsse 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, 
vor allem Rinder und Fleisch, 
soll die Bevölkerung an die Er­
fassungsorganisationen der Kon­
sumgenossenschaften abllefern. 
Es Ist vorgesehen, Im laufenden 
Jahr von der Bevölkerung
140 000 Tonnen Fleisch Im 
Schlachtgewicht aufzukaufen, was 
ein Drittel seines Gesamtumfangs 
ausmacht. Ein solcher Anteil ist, 
wie die Erfahrungen der Gebiete 
Kustanal, Zellnograd, Tschlmkent 
zeigen, durchaus reell.

Nicht wenige Reserven zur 
Steigerung des Warenumsatzes 
Hegen Im Gaststättenwesen, des­
sen Dienste In der Republik täg­
lich etwa 5 Millionen Menschen 
In Anspruch nehmen. Jedoch die 
Umgestaltung Ihrer Arbeit und 
die Umorientierung der Betriebe 
Im Zusammenhang mit der Sen­
kung des .Verkaufs von Alkohol­
getränken verläuft äußerst lang­
sam. Im Ergebnis Ist das Tempo 
des Wachstums des Warenum­
laufs sehr niedrig. Heute wird 
nur ein Viertel aller Nahrungs­
mittel aus dem Warenangebot dem 
Gaststättenwesen zur Verfügung 
gestellt und dort verarbeitet, 
obwohl es die Möglichkeit gibt, 
diese Kennzahlen bis auf 40 
Prozent zu bringen. Um der Sa­
che zu helfen und die Steigerung 
des Tempos des Warenumlaufs 
abzusichern, gilt es, auf den Weg 
der Industrialisierung des Gast­
stättenwesens überzugehen, die 
Abteilungen und Küchen zum 
Zwei- und Dreischichtenarbeitsre­
gime überzuführen — und die 
Hälfte davon arbeitet heute In 
einer Schlicht — und das Netz 
von Menüläden zu erweitern.

Große Reserven zur Verbesse­
rung des Geldumlaufs Hegen In 
den entgeltlichen Diensten, die 
bei uns das rückständigste Gebiet 
sind. Auf Je einen Einwohner der 
Republik entfallen Dlenstlelstun- 
?en In den Bereichen: Kultur —

, 3mal, Tourismus und Exkur­
sionen — l,5mal, Gesundheits­
schutz — l,8mal, Sanatorien und 
Kurorte — um die Hälfte weniger 
als Im Landesdurchschnitt. Die 
Frage der Schaffung der gleichen 
sozialen Lebensbedingungen in 
Stadt und Land steht nach wie 
vor akut.

Im laufenden Jahr Ist es vorge­
sehen, der Bevölkerung Dienst­
leistungen Im Werte von 2,45 
Milliarden Rubel zu erweisen. 
Dafür werden von den Exekutiv­
komitees der örtlichen Sowjets 
über 30 000 Betriebe, Organisa­
tionen, Behörden und Wirtschaf­
ten herangezogen, oder praktisch 
alle, die über die diesbezüglichen 
Möglichkeiten verfügen. Es ist 
vorgesehen, den Zuwachs aller 
Arten der entgeltlichen Dlenstel- 
stungen hauptsächlich aufgrund 
der größeren Auslastung der vor­
handenen Kapazitäten der Be­
triebe und Organisationen der 
spezialisierten Ministerien und 
Ämter, der beschleunigten Ent­
wicklung der entgeltlichen Bedie­
nung durch die Betriebe sowie 
aufgrund der größtmöglichen 
Entwicklung der mit der Bedie­
nung der Bevölkerung verbunde­
nen genossenschaftlichen und In­
dividuellen Erwerbstätigkeit ab­
zusichern.

Zu Beginn des laufenden Jah­
res wurden In der Republik über 
550 Genossenschaften gebildet, 
darunter 94 für die Produktion 
von Konsumgütern. Alle Genos­
senschaften realisierten Erzeug­
nisse und leisteten Dienste für 
Insgesamt 12,3 Millionen Rubel. 
Besonders gut ist die Arbeit bei 
der Erzeugnisproduktion In den 
Gebieten Kustanal, Aktjublnsk 
und Taldy-Kurgan organisiert.

Im November des Vorjahres 
wurde In Alma-Ata die landes­
erste Studentengenossenschaft für 
Jugendmode „Silhouette" organi­
siert. Zur Zelt wurden von ihr 
über 20 Modelle der Saison­
bekleidung ausgearbeitet, die 
sich großer Anfrage erfreuen. 
Ich glaube, die Dienstleistungs­
und Leichtindustrieministerien, 
das Stadtvollzugskomitee Alma- 
Ata sowie das ZK des Komsomol

Kasachstans werden diese gute 
Initiative unterstützen.

Zugleich muß man betonen, sag­
te Im weiteren der Referent, daß 
die sich vollziehenden Wandlun­
gen noch nicht den Tagesförde­
rungen und den anwachsenden 
Bedürfnissen der Bevöl­
kerung entsprechen und 
zwar besonders- In den Gebieten 
Mangyschlak, Alma-Ata. Uralsk. 
wo man an diese wichtige Arbeit 
noch nicht herangegangen Ist.

Im ganzen bleibt die Dienst­
leistungssphäre In der Republik 
noch inaktiv und reagiert recht 
langsam auf die Bedarfskonjunk­
tur. Die Struktur der Dienstlei­
stungen Ist unvollkommen, vor al­
lem Infolge der schlechten Orga­
nisation der Freizeitgestaltung der 
Bevölkerung, des Tourismus und 
der Exkursionen, der Körperkul­
tur und des Sports, der Hellku­
ren und anderer Erholungsfor­
men. Nur 706 von den 3 440 
Klubs und Kulturhäusern erwei­
sen die entgeltlichen Dienst­
leistungen.

Viele Exekutivkomitees der 
örtlichen Sowjets, Ministerien 
und Behörden unterschätzen noch 
die Bedeutung der Sphäre der 
entgeltlichen Dienstleistungen 
und orientieren die Betriebe und 
Organisationen noch ungenügend 
auf die Ermittlung und maximale 
Nutzung innerer Reserven sowie 
auf die Deckung des Bedarfs der 
Bevölkerung an verschiedenen 
Dienstleistungen.

Einzelne Leiter halten die für 
sie festgelegten Planaufgaben 
für superhoch und sogar für un­
real. Jedoch die Untersuchungen 
an der Basis haben gezeigt, daß 
die organisierende Rolle der Mi­
nisterien und Behörden in der 
Entwicklung der Dienstleistungen 
in den ihnen unterstellten Be­
trieben recht schwach Ist. In den 
meisten Betrieben sind die Abtei­
lungen und Abschnitte über ihre 
Aufgaben bei der Realisierung 
der Dienstleistungen nicht einmal 
Informiert. Auch die von der 
Regierung der Republik gebillig­
ten Erfahrungen der Produktions­
vereinigung „Aktjubröntgen" bei 
der Entfaltung der entgeltlichen 
Dienstleistungen fanden keine 
weitgehende Anwendung.

Im vorigen Jahr wurden der 
Bevölkerung Dienste Im Werte 
von 23,4 Millionen Rubel zu we­
nig geleistet. Besonders im 
Rückstand sind dabei die Gebiete 
Gurjew, Dshambul, Dsheskasgan, 
Karaganda, Ksyl-Orda, Man­
gyschlak, Pawlodar, Semlpala- 
tinsk, Turgal, Uralsk, Tschlm­
kent und die Stadt Alma-Ata. 
Nur durch verantwortungsloses 
Herangehen an die Sache erklärt 
sich die Nichterfüllung der Plä­
ne vom Ministerium für Energe­
tik. vom Staatlichen Agrar-In- 
dustrle-Komltee der Republik, 
vom Blldungsmlnisterlum, vom 
Ministerium für Baustoffe und 
vom Republikrat für Tourismus.

Hier nur einige Tatsachen. Im 
vergangenen Jahr wurden den 
Gartenbaugenossenschaften so 
viel Ländereien zugewiesen, daß 
darauf über 60 000 Datschen un­
tergebracht werden können. Wir 
aber bauen Im Auftrag der Bür­
ger nur etwa 1 000 Gartenhäuser 
und verkaufen weitere etwa 2 000 
komplett.

Viele Menschen laufen wochen­
lang die Diensträume der Kraft­
verkehrsbetriebe In der Hoff­
nung ab, für die Arbeit eines 
Selbsklppers, Bulldozers, Baggers 
oder Autokrans In bar zu bezah­
len, finden sie aber, völlig ver­
zweifelt, woanders und zahlen 
schon nicht mehr In die Staats­
kasse. Nach wie vor bledbt die 
Heranziehung der behördlichen 
Kraftverkehrsmittel zur Bedie­
nung der Bevölkerung nur leeres 
Gerede. Ich glaube, hier müssen 
die Mitarbeiter des Kraftsverkehrs 
Ihr gewichtiges Wort mitsprechen. 
Und die Exekutivkomitees der 
örtlichen Sowjets müssen mit 
Ressortsschranken auf räumen.

Wesentliche Mängel gibt es 
bei den Dienstleistungen und 
Reparaturen für die Bevölkerung. 
Bis Jetzt haben 15 Zentralen der 
Kolchose und Sowchose keine 
Dienstleistungshäuser oder kom­
plexen Annahmestellen. Die 
Dlentslelstungsbetrlebe fahren 
fort, In bedeutenden Umfängen 
Betriebe und Organisationen zum 
Nachteil der Bevölkerung zu be­
dienen.

Zugleich erfordert die Spezi­
fik der auf dem Lande notwendi­
gen Dienstleistungen Immer ge­
bieterischer, den riesigen Park 
von Maschinen und Vorrichtun­
gen, der Baureparaturorganisa­
tionen, der Industriebasis und 
spezialisierten Einheiten des Ag­
rar-Industrie-Komplexes wirk­
sam zu nutzen. Man darf es nicht 
als normal betrachten, wenn man 
die einfachsten Haushaltsgegen­
stände Hunderte Kilometer weit 
entfernt ausbessern läßt, während 
man das praktisch im beliebigen 
Kolchos oder Sowchos tun kann’.

Ein wichtiges Moment der 
Lösung des Wohnungsproblems 
Ist der Bau von Häusern aus den 
Mitteln der Bevölkerung. Hier 
muß man den Individuellen Auf­
traggebern auf Jede mögliche 
Welse Beistand leisten. Die mei­
sten Elnzelbautellnehmer nehmen 
Jedoch nach wie vor die Dienste 
von Einzelpersonen oder proviso­
rischen Brigaden In Anspruch.

Die Exekutivkomitees der ört­
lichen Sowjets stehen vor der 
Aufgabe, den Umfang dër 
Dienstleistungen für die Bevöl­

kerung bedeutend zu erweitern. 
Dabei Ist die Entwicklung des 
Dienstleistungssystems auf die 
Aufhebung der Unterschiede bei 
der Versorgung der Bevölkerung 
großer und kleiner Städte sowie 
einzelner Regionen der Republik 
abzuzlelen. Es gilt, die Dienst­
leistungen für die Kunden am 
Wohn-, Arbelts- und Studienort 
zugänglich zu machen: Bedingun­
gen zu schaffen, die es allen Be­
völkerungsgruppen und Bürgern 
mit unterschiedlichem Lebensstan­
dard ermöglichen ,dle wichtig­
sten Dienste In Anspruch zu 
nehmen.

Die Realisierung von Geldein­
nahmen der Bevölkerung erfolgt 
In den letzten Jahre äußerst an­
gespannt. Dieser Zustand war, 
wie oben gesagt, ein Ergebnis 
dessen, daß das Wachstumstempo 
beim Einzelhandelsumsatz und 
beim Umfang entgeltlicher Dienst­
leistungen dem Einkommenszu­
wachs der Bevölkerung nachstand.

Daher Ist es In der Republik 
allerorts zur Überschreitung des 
Lohnfonds gekommen. Im Jahre 
1987 belief sie sich auf 83,6 Mil­
lionen Rubel; das ist um 12,9 
MlUlonen Rubel der um 18,2 
Prozent mehr als 1986. Besonders 
ungünstig ist die Situation In den 
Sowchosen und anderen Agrar­
betrieben. wo die Überschreitung 
des Lohnfonds aufs Dreifache 
anstieg und 55 Millionen Rubel 
betrug: das sind 60 Prozent 
sämtlicher Lohnfondsüberziehun­
gen In der Volkswirtschaft der 
Republik.

Zu besonders hohen Über­
schreitungen der Lohnfonds kam 
es in den Betrieben, Vereini­
gungen und Organisationen der 
Gebiete Kustanal, Koktschetaw, 
Ksyl-Orda, Semlpalatlnsk, Nord­
kasachstan, Gurjew und Uralsk.

Zur Aufgabe beim Geldumlauf • 
für 1988 unterstrich der Referent, 
daß sie äußerst angespannt Ist. 
Vorgesehen ist eine volle Bilan­
zierung der Geldeinnahmen und 
-ausgaben der Bevölkerung. 
Dafür Ist es notwendig, die Bilanz 
zwischen der umlaufenden Geld­
menge und der Menge von Wa­
ren und Dienstleistungen zu ge­
währleisten, die der Bevölkerung 
erwiesen werden.

Wenn man die gemeinsamen 
Wege und Richtungen dieser Arbeit 
formuliert, so läßt sich folgendes 
sagen. Es gilt, auf allen Ebenen 
eine ständige Kontrolle der Lohn­
fondsverwendung auszuüben und 
dabei von der Hauptaufgabe aus­
zugehen, Ihre stimulierende Rol­
le bei der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu verstär­
ken. Der Umlauf von Bargeld ist 
so zu organisieren, daß es schnel­
ler In die Bank- und Sparkassen 
zurückfHeßt. Da Ist er allerdings 
notwendig, daß die Ausgaben der 
Bevölkerung für den Warenkauf 
und die Dienstleistungen durch 
Ressourcen gesichert werden.

Es sei betont, daß angesichts 
der Notwendigkeit, ohne geplante 
Zuweisungen zu arbeiten, die 
Ressourcendeckung In vollem 
Umfang, gemäß den Forderungen 
der Bilanzierung von Einkünften 
und Ausgaben der Bevölkerung 
und der weiteren -Verstärkung des 
Geldumlaufs In der Republik zu 
gewährleisten Ist.

Die Gebietspartei- und Ge­
bietsexekutivkomitees, die Mini­
sterien und andere zentrale 
Staatsorgane haben eine strikte 
Erfüllung der geplanten Maßnah­
men zu sichern. Die Umgestaltung 
verpflichtet die Sowjets, die 
Fragen des Geldumlaufs an der 
Basis in ihre Hände zu nehmen 
und die Situation entschieden zu 
beeinflussen. Jedes Gebiet muß 
eine klare Vorstellung davon ha­
ben, über was für einen Umfang 
von Waren und Dienstleistungen 
es verfügen muß, um einen nor­
malen Waren — Geld-Umlauf zu 
gewährleisten, und mittels wel­
cher Methoden die Aufgabe der 
Auffüllung von Warenressourcen 
zu lösen ist. Hier wird die Be­
schleunigung In bedeutendem Ma­
ße davon abhängen, wie die 
Partelkomitees vorgehen werden. 
An der Basis muß solch eine 
Atmosphäre geschaffen werden, 
die den Leiter eines beliebigen 
Ranges dazu bewegt, Unterneh­
mungsgeist zu bekunden, aus 
einer beliebigen komplizierten 
Situation einen Ausweg zu finden 
und ein hohes Endergebnis zu ge­
währleisten.

Wir müssen unsere Verfah­
rensweisen bei der Organisation 
der territorialen Leitung der 
Produktion von Waren, des Er­
bringens von Leistungen und des 
Einzelhandelsumsatzes für einzel­
ne Regionen wie auch für die 
ganze Republik ausarbeiten und 
erproben. Wir müssen die Leitung 
nach der Vertikale und der Hori­
zontale miteinander In Einklang 
bringen. Es müssen sämtliche 
Methoden . der parteimäßigen 
Beeinflussung genutzt werden, 
damit Jeder, der mit der Konsum­
güterproduktion, mit dem Dlenst- 
leistungsberelch und Waren­
umsatz zu tun hat, sich In vollem 
Maße seiner Verantwortung vor 
Staat und Volk bewußt Ist.

Es unterliegt keinem Zweifel, 
sagte abschließend der Referent, 
daß die entwickelten Komplexpro­
gramme der Konsumgüterproduk­
tion und des Erbringens von 
Dienstleistungen für die Bevölke­
rung hundertprozentig realisiert 
und die Werktätigen der Gebiete 
und Volkswirtschaftszweige der 
Republik dafür all ihre Kräfte, 
Kenntnisse und Erfahrungen auf- 
bleten wenden.

Neulich erklärte der USA-Vertei­
digungsminister, Frank Carlucci, in 
Senafsausschuß für Auswärtige An­
gelegenheiten, „die Vereinbarungen 
über die Rüstungskontrolle sollten 
zur Reduzierung der Waffen führen 
und nicht nur zur Begrenzung des 
Rüstungswachsfums." Es ist schwer, 
mit ihm in diesem Punkt zu streiten.

Aber eine Woche später ist dem 
selben Carlucci auf einer theoreti­
schen Konferenz der bundesdeut­
schen Gesellschaft „Wehrkunde" in 
München folgender Trick gelungen: 
Praktisch mit den selben Worten 
konnte er seine Abrüstungskonzep­
tion total verdrehen. Der Pentagon- 
Chef suchte seinen Gesprächspart­
nern einzureden, daß der Vertrag 
über die Liquidierung der Mittel­
strecken- und der operativ-fakti­
schen Raketen nicht zur Reduzie­
rung des Rüstungswachstums auf 
anderen Gebieten führen soll. Mit 
anderen Worten, nach Carlucci soll 
die beiderseitige Abrüstung aul 
einem Gebiet von der NATO-Auf- 
rüstung auf einem anderen Gebiet 
begleitet werden, damit eine Sen­
kung des Niveaus der militärischen 
Konfrontation nicht zugelassen wird.

Carlucci bot ein umfassendes Pro­
gramm der Steigerung der nukle­
aren Macht der NATO sowie der 
Schaffung neuer und der Moderni­
sierung vorhandener Massenver­
nichtungswaffen an. Der amerikani­
sche Verteidigungsminister forderte 
von den Verbündeten weitere Be­
mühungen zur Eskalierung der kon­
ventionellen Rüstungen und eine 
Erhöhung der Militärausgaben.

Wie stellt sich der Pentagon- 
Chef die Situation in Europa in eini­
gen Jahren vor?

Nach der neuen Fassung der 
amerikanischen Abrüstungskonzep­
tion wird die Modernisierung des

Konsultationen fortgesetzt
Mit einem weiteren Treffen 

wurden in Wien die Konsultatio­
nen der Mitgliedsländer des 
Warschauer Vertrages und der 
NATO zur Erarbeitung eines 
Mandats für die Verhandlungen 
über die Streitkräfte und die 
konventionellen Rüstungen in 
Europa vom Atlantik bis zum 
Ural fortgesetzt.

Nützliches Treffen
Die Teilnehmer der kürzlich 

beendeten Konferenz von Vertre­
tern der sowjetische^ und ameri­
kanischen Öffentlichkeit zum 
Thema „Neues Denken im nukle­
aren Zeitalter" haben das UNO- 
Hauptquartier in New York be­
sucht. Bei dem Treffen wurden 
Projekte für die Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und den 
USA In verschiedenen Bereichen 
der Wirtschaft, der Wissenschaft 
und der Kultur erörtert, die vor 
und im Verlauf der Konferenz 
erarbeitet worden waren.

Die Stellvertreterin des UNO- 
Gqneralsekretärs Therese Paquet- 
Sevlgny, Leiterin des Departe­

Plenarsitzung in Genf
Eine Plenarsitzung der Dele­

gationen hat bei den sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen 
über nukleare und Weltraumwaf­
fen In Genf stattgefunden. Dabei 
wurde von sowjetischer Seite die 
Situation bei den Verhandlungen 
eingeschätzt.

Darüber hinaus unterbreitete 
die UdSSR-Delegation wichtige 
Vorschläge zur Abstimmung der

Im Objektiv: Chile
Chile ist ein leidgeprüfter 

Staat, In dem etwa 15 Jahre lang 
eines der grausamsten Mllltär- 
reglmes in Latelnamerka herrscht. 
Die Bürger Chiles entbehren ele­
mentarster Menschenrechte, Im 
Land wütet Hunger, Terror Ist 
In den Rang der Staatspolitik er­
hoben, alle Andersdenkenden 

nuklearen Potentials der NATO, so 
die Londoner „Observer", „die im 
INF-Vertrag vorgesehenen Rüsfungs- 
reduzierungen zunichte machen". In 
Europa sollen mindestens zweimal 
so viele nukleare Gefechtsköpfe der 
USA stationiert werden, wie sie ver­
tragsgemäß vernichtet werden. Mit­
te der 90er Jahre sollen 1 300 luft- 
gestützfe Marschflugkörper auf den 
europäischen Kriegsschauplatz zie­
len und 600 ballistische und land­
gestützte Marschflugkörper statio­
niert werden. Geplant ist, die 
Reichweite und die Treffsicherheit 
der „Lance"-Raketen zu erhöhen. 
Mit Flügelraketen bestückte B-52- 
Bomber und die FB-111-Kampfflug­
zeuge werden nach Europa verlegt. 
Näher an den Grenzen der so­
zialistischen Länder werden Luft­
stützpunkte der kernwaffentragenden 
USA-Flugzeuge F-16 stationiert.

Eine Reihe amerikanischer Massen­
vernichtungswaffen in Europa — 
die see- und luffgestützfen Marsch­
flugkörper sowie die kernwaf­
fenfragenden Bomber — sollen die 
Aufgabe der „Pershings” und 
„Tomahawks“ übernehmen, die ver­
tragsgemäß beseitigt werden. Nach 
den Plänen Washingtons werden 
auch die „unabhängigen" nuklearen 
Streitkräfte Großbritanniens und 
Frankreichs weiter verstärkt.

Wenn diese Nachrüstungspläne 
der NATO nicht verhindert werden, 
wird eine neue Runde des nukle­
aren Wettrüstens beginnen, die den 
positiven Prozeß in den sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen unter­
graben kann.

Auch das Vertrauen zu den USA 
als dem Verhandlungspartner kann 
dadurch untergraben werden.

Wladimir BOGATSCHQW, 
TASS-Kommentafor

Die Vertreter der UdSSR und 
der anderen sozialistischen Län­
der stellten weitere Argumente 
für ihren Vorschlag auf, die 
Streitkräfte und die konventionel­
len Rüstungen einschließlich der 
Waffen mit zweifacher Verwen­
dung zum Gegenstand der künfti­
gen Verhandlungen werden zu 
lassen.

ments für öffentliche Information, 
verwies darauf, daß die Ideen, 
die diesen Projekten zugrunde 
Hegen, dem Geist der UNO und 
deren Hauptzielen — der Auf­
rechterhaltung und Festigung des 
Friedens und der Sicherheit sowie 
der Entwicklung der Verständi­
gung zwischen den Völkern — 
entsprechen. Die Teilnehmer des 
Treffens tauschten ferner Ihre 
Meinungen über Wege der weite­
ren Entwicklung der internationa­
len Zusammenarbeit und der 
Erhöhung der Wirksamkeit der 
UNO-Tätlgkelt auf diesem Gebiet 
aus.

Texte einiger Artikel, die mit der 
Kontrolle über die Realisierung 
der Verpflichtungen Zusammen­
hängen, welche die Selten In 
Übereinstimmung mit dem In 
Vorbereitung befindlichen Ent­
wurf eines „Vertrages zwischen 
der UdSSR und den USA über 
die Reduzierung und Begrenzung 
der strategischen Offensivwaf­
fen" übernehmen sollen.

werden unbarmherzig verfolgt. 
Es ist hier nur gestattet, demütig 
zu existieren In der Hoffnung auf 
Almosen von der herrschaftlichen 
Tafel der Junta.

Unsere Bilder: Ein Teilnehmer 
der Protestkundgebung: Hungern­
de stehen nach Almosensuppe an.

Fotos: TASS
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Post an uns Nach Mutters Vorbild
Reiserouten 
laden ein

In unserem Land wird .viel 
Bedeutung der Entwicklung des 
Jugendtourismus belgemes s e n. 
Großer Popularität erfreuen sich 
die internationalen Jugenderho­
lungslager und die Touristenrou­
ten durch unser Land. Das Büro 
des Internationalen Jugendtou­
rismus verfügt zur Zelt über 20 
Jugenderholungslager, 11 davon 
sind international. Sie Hegen in 
malerischen Gegenden, und den 
Jugendlichen stehen bequeme, 
gemütlich ausgestattete Hotels, 
Speisehallen, Cafes, Sporteinrich­
tungen, Konzertsäle. Bibliothe­
ken, Schwimmbecken. Bootsver­
leihstationen usw. zur Verfü­
gung.

Tatjana Tscherewko, Sekretär 
des Komsomolkomitees des Ray­
ons Sheleslnka, teilte mit: „Unse­
re Dorfjugend hat gegenwärtig 
viele Möglichkeiten, um Ihren Ur­
laub sinnvoll zu verbringen. So 
haben sich zum Beispiel die Best­
arbeiter und Schrittmacher der 
Produktion Im vorigen Jahr als 
Touristen In einigen Internationa­
len Erholungslagern aufgehalten. 
Woldemar Naumann, Fahrer 1m 
Sowchos „Pamjat Kirowa“ und 
Olga Krüger, Direktorin des 
Kulturhauses desselben Betriebs, 
wellten in einem Erholungslager 
in der Tschechoslowakei. Die 
Buchhalterin der Rayonkonsum­
genossenschaft Sablra Rachimo­
wa lernte die Deutsche Demokra­
tische Republik kennen und der 
Lehrer Rlschat Saurbajew aus 
der Mittelschule Lesnaja besuch­
te als Tourist die Bundesrepublik 
Deutschland.

Zur Zelt organisiert das Rayon­
komsomolkomitee ein Touristen- 
zug In die DDR Die besten Dorf- 
werktätlgen werden daran teil- 
nehmen.

Theodor SCHÄNDER

Gebiet Pawlodar

Dem Boden 
ergeben

Er weiß heute nicht mehr ge­
nau, was auf seine Berufswahl 
entscheidend wirkte — der Ein­
fluß des Vaters, der sein Leben 
lang auf dem Feld ackerte, oder 
die Tatsache, daß 1m heimatlichen 
Dorf eine landtechnische Berufs­
schule untergebracht war. Wie 
dem auch sei, bezog Jakob Delgel 
nach Abschluß der Achtklassen­
schule diese Lehranstalt. In den 
mehr als drei Jahrzehnten, die 
seither vergangen sind, Ist Jakob

Rudolf Pflugfelder: „Die Gerechtigkeit wiederherstellen“
In der sowjetischen Enzyklopädie gibt es solche Zeilen: „Pllugfelder, 

Rudolf W., geb. 1928. Sowjetischer Sportler, Verdienter Meister des Sports 
(1959), Verdienter Trainer der UdSSR (1972), mehrfacher Meister der 
UdSSR, Europas, der Welf (1958 bis 1963) und der Olympischen Spiele 
(1964) in Schwerathletik."

Er hat solche hervorragenden Schwerathleten wie Wassili Alexejew, 
Wassili Wachonin entdeckt und zumNikolai Kolessnikow, David Riegert, 

Olymp geführt.

Die Tür wurde mit einem Fuß­
tritt aufgestoßen:

„Woldemar Pflugfelder, her- 
ausl Wieso seid Ihr zu zweit? 
Vater und Sohn? Und alle beide 
Woldemars? Also dann kommt 
beide heraus. Wohin? Schützen­
gräben ausheben.“

Dies geschah vor Morgengrauen 
ganz am Anfang des Krieges 
1941. Seitdem habe Ich meinen 
Vater und meinen älteren Bru­
der nie wieder gesehen. Wir er­
fuhren nur, daß man sie In die 
Stadt und dann schnurstracks ins 
Gefängnis gebracht hatte. Ihre 
einzige Schuld bestand darin, 
daß sie Deutsche waren.

An wie viele Adressen haben 
wir In Jenen Jahren geschrieben, 
um etwas über Ihr Schicksal zu 
erfahren! Die Jahre vergingen — 
wir bekamen keine Antwort. End­
lich erhielten wir die Nachricht: 
Vater und Bruder seien in einem 
Lager gestorben und post mortum 
rehabilitiert worden...

Mein Ururgroßvater war 1852 
aus Deutschland In die Ukraine 
gekommen. Es war damals zu Ir­
gendwelchen Zwistigkeiten zwi­
schen den Katholiken und Luthe­
ranern gekommen, deshalb begab 
sich Pflugfelder senior In die 
Ferne. Fast 100 Jahre verlebte 
meine Sippe In der Ukraine, bis 
Hitler unser Land überfiel. Ihre 
Vertreter bauten Wein an, säten 
Getreide, trieben Viehzucht. Mein 
Vater war Buchhalter Im Kolchos.

Im September 1941 wurden 
wir, unsere Mutter Minna, mein 
Bruder Nikolai und ich nach Si­
birien, nach Nikolsk, ausgesiedelt. 
Ich war damals 13 Jahre alt. Viele 
Jahre sind seitdem verstrichen, 
ich behalte aber alles in meinem 
Gedächtnis. Die Sibirier nahmen 
uns auf, wie es eben ging. Sie 
lebten selbst In großer Not. Bru­
der Nikolai war zwei Jahre älter 
als Ich. Er ging In die Nachbar­
stadt Klsseljowsk und begann 
dort In einer Kohlengrube zu ar­
beiten. Mutter und Ich blieben In 
Nikolsk. Wir hungerten sehr. Es 
tut weh, sich daran zu erinnern, 
aber es Ist eben die Wahrheit — 
Ich ging In den Nachbardörfern 
betteln. Damals rettete mich der 
Kriegsteilnehmer Leonid Petro­
witsch Winogradow, der ohne 
Arm nach Hause zurückgekehrt 
war. Er half mir Arbeit In einer 
Molkerei zu bekommen.

„Mich haben deutsche Antifa­
schisten vor dem Tode gerettet", 
erzählte er. „Ich war verwundet, 

zu einem hochouallflzlerten 
Fachmann Im Getreideanbau ge­
worden. Er kennt sich ausgezeich­
net In allen Landmaschinen aus. 
er war mit unter den ersten An 
hängern der progressiven Tech­
nologie der Bodenbearbeitung In 
Allmbetowka. Sein Scherflein zur 
Erfüllung des Lebensmittelpro­
gramms könnte sich konkret mit 
Tonnen des gelieferten Getrei­
des bemessen lassen.

„Delgel ist ein Mann der Tat", 
sagte Andreas Feist, Leiter der 
ersten Sowchosabtellung. „Ob am 
Steuer des Traktors oder einer 
Kombine, ob er sät oder pflügt — 
überall und immer weist er hohe 
Arbeitsdisziplin und ein gutes 
Beispiel eines kommunistischen 
Verhaltens zur Arbeit auf.“

Als es vor etwa drei Jahren Im 
Viehzuchtkomplex des Sowchos 
mit der Futterküche nicht klap­
pen wollte, beauftragte man Ja­
kob Delgel, die Sache Ins luot zu 
bringen. Bald darauf funktionier­
ten die Anlagen In der Küche 
wieder störungsfrei. Jetzt, wäh­
rend der Winterhaltung Ist Ja­
kob für die Futterherstellung ver­
antwortlich. Bis 70 Tonnen Fut­
ter bereitet die Futterküche täg­
lich. Sobald aber die Ernteber­
gung heranrückt, kann Ihn nichts 
mehr zurückhalten. Er sattelt um 
auf eine Kombine.

Mit zwei Orden des Roten Ar­
beitsbanners ist der Kommunist 
Jakob Delgel ausgezeichnet wor­
den. Nach wie vor steht er einer 
Gruppe der Volkskontrolleure vor 
und erfüllt gewissenhaft seine 
Aufgaben als Volksdeputierter 
des Dorfsowjets.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Glückwunsch
Der Name Voth dürile den 

„Freundschaft“ Lesern schon gut 
bekannt sein. Rosa Voth. wohn­
haft in Swobodny, Gebiet Turgal, 
Ist eine bekannte ehrenamtliche 
Mitarbeiterin und aktive Werbe­
rin für unsere Zeitung. Ihr Ehe­
mann und unser alter Freund 
Alexander Voth beging sein 73. 
Wiegenfest.

Aus diesem Grunde möchten 
wir Ihm einen reichen Strauß der 
besten Glückwünsche schenken. 
Möge er noch so manches Jahr 
Im Kreise seiner Lieben ver­
weilen, bei der Erziehung noch 
manchen Enkelkindes helfen, den 
Jüngeren mit Rat und Tat belste- 
hen.

Im Namen der Verwandten und 
Freunde gratulieren dem Jubilar 
Irene Wormsbecher, Natalie 
Steinhauer, Lilli Naumann und 
Agate Lui.

und sie halfen mir zu den Unse­
ren zu kommen. Ich erinnere mich 
daran, wie an einen Traum, wie 
an ein Märchen. Jetzt will ich 
dir helfen...“

Wenn Ich mich an jene für uns 
Deutschen so schweren Jahre er­
innere, muß Ich sagen: Ich hatte 
Glück, vielen guten Menschen be­
gegnet zu sein. Wie viele solche 
Menschen gibt es auf unserem 
sowjetischen Boden! Ich möchte 
die Staatsmacht, die uns so grau­
sam behandelt hat, nicht beschul­
digen. Es war wohl solch eine 
Zelt, vielleicht ging es damals 
nicht anders. Nur eins kann Ich 
nicht begreifen: Warum wurde 
bereits nach dem Krieg, nach 
unserem großen gemeinsamen 
Sieg uns Sowjetdeutschen. die 
alle diese Jahre Schulter an 
Schulter mit den Sibiriern in den 
Gruben des Kusbass gearbeitet 
hatten, erklärt, daß wir alle zu 
weiteren 20 Jahren Verbannung 
verurteilt seien? Wofür? Erst 
nach dem Tode Stalins wurden 
wir alle schuldlos Verurteilte re­
habilitiert. t

Doch zurück zu den guten 
Menschen. Sie halfen uns, nach 
Klsseljowsk zu unserem Bruder 
Nikolai zu ziehen. Ich begann In 
der Grube 4-6 zu arbeiten — zu­
erst als Verladearbelter, dann als 
Bauarbeiter, Schlosser, Elektri­
ker, Reparaturschlosser. Dort hat 
mich niemand beschuldigt. In ei­
ner deutschen Familie geboren zu 
sein. Die Bergarbeiter verstan­
den sehr gut, daß ich keine 
Schuld daran habe. Es war unser 
gemeinsames großes Unglück, 
daß die deutschen Faschisten un­
ser Land überfallen hatten.

Bis auf den heutigen Tag. er­
innere Ich mich mit Liebe und 
Herzenswärme an den Direktor 
der Kohlengrube G. Lesnow, an 
die Grubenärztin A. Koshewniko­
wa (sie hat mir wieder auf die 
Beine geholfen, als mein Herz 
mir zu schaffen machte), an mei­
nen ersten Trainer im klassischen 
Ringkampf J. Potapow, den er­
sten Trainer in Schwerathletik 
L. Sinko, den Leiter der Vereini­
gung „Kusbassugol“ G. Bystrow. 
Ich hatte noch mehr Freunde auf 
sibirischem Boden, Ich habe sie 
Immer noch. Es klingt vielleicht 
etwas hochtrabend, aber sie ha­
ben mich zum Menschen gemacht. 
Nicht zum Sportler, zum Trainer 
(das ist sekundär), sondern vor 
allem zum Menschen. Und dafür 
bin Ich Ihnen allen bis zu meinem

Nicht oft begegnet man Men­
schen, deren Lehrerschicksal sich 
so romantisch gestaltet hätte wie 
das von Olga Lowklna.

Ihre Mutter ist eine ehemalige 
Lehrerin. In der Familie wuchsen 
zehn Kinder heran. Olga war das 
dritte Kind. Mutter war In der 
Schule, und das Mädchen bemut­
terte die kleineren Brüder. Wie 
denn auch anders? In der Fami­
lie kam einer für alle und kamen 
alle für Jeden auf. Das alles war 
sehr natürlich. Doch Olgas gro­
ßes Herz und Ihre Nächstenliebe 
schritten über das Gewöhnliche 
hinaus: Sie wurde für die Jünge­
ren Geschwister zur zweiten Mut­
ter. Ihre Rührigkeit, Findigkeit 
und Lebensfreude reichten für al­
le. Niemals Heß sie den Mut sin­
ken, obwohl sie es unsagbar 
schwer hatte. Doch diese Schwie­
rigkeiten nahm sie als etwas 
Selbstverständliches, als das hohe 
Vertrauen Ihrer Mutter hin.

So entstand in der Familie ei­
ne Erzieherin, die sich unter na­
türlichen Bedingungen entwickel­
te.

Was werden? — diese Frage 
entschied sie nach der achten 
Klasse selbständig.

„In der pädagogischen Fach­
schule fand Ich Möglichkeiten zur 
Verwirklichung meines sehnlich­
sten Traumes.“ Mit Vergnügung 
erinnert sich daran Olga Lowkl­
na. „Hier begann Ich mich ern­
ster mit Musik und mit Malen zu 
beschäftigen. Ich trieb Sport, hat­
te Erfolge In der Leichtathletik. 
All dies kam mir In meiner spä­
teren Arbeit als Lehrerin der 
Unterstufe sehr zugute.“

Ihrc Lehrtätigkeit begann In

Das „schnellste“ Eis
Ein beliebiger Gast von 

Alma-Ata wird die Repu- 
bllkhauptstadt nicht voll­
ständig kennengelernt ha­
ben. wenn er nicht den 
berühmten Sportkomplex 
„Medeo“ zu sehen be­
kommt. Freiwillige Führer 
werden Sie mit beruflicher 
Sachkenntnis darüber In­
formieren, daß die Hochge­
birgseisbahn fast 1 800 Me­
ter über dem Meeresspiegel 
Hegt und eine Fläche von 
10 500 Quadratmet e r n 
einnimmt. Das Eisfeld ruht 
auf einem zwei Meter ho­
hen mehrschichtigen Kis­
sen, unter dem sich 170 
Kilometer Rohre der „Käl­
tefabrik“ ziehen, die das 
Els mehrere Monate lang 
und auf den Laufbahnen —

letzten Atemzug von Herzen 
dankbar.

Darf ich etwa vergessen, wie 
mich meine Freunde vor dem Ge­
fängnis retteten? Ich war Kus- 
bass-Melster Im Ringkampf und 
in Schwerathletik geworden. Und 
dennoch hatte ich kein Recht, 
Klsseljowsk zu verlassen: Ich 
stand Ja unter der Kommandantur 
als administrativ Ausgesiedelter. 
Die Sportleiter hatten die Sache 
mit Jemandem abgesprochen und 
fuhren mich zum Wettkampf. Ich 
war dort erfolgreich aufgetreten, 
aber als wir heimkehrten, wurde 
Ich von Begleitsoldaten In die 
Gefängniszelle befördert. Was G. 
Dobrochotowa, stellvertretende 
Vorsitzende des Gebietsrats der 
freiwilligen Sportvereinigung 
„Schachtjor“ nicht alles unter­
nahm, um mich zu befreien! 20 
Jahre Zuchtarbeit drohten mir 
für mein „Verbrechen“. So wa­
ren damals die Zelten.

Doch genug davon. Die Haupt­
sache Ist, daß Ich keine Erbitte­
rung mehr gegen die Ungerech­
tigkeit Jener Zelt hege, daß mein 
Herz nicht verkrustet ist, daß Ich 
begriffen habe, wer was sei, und 
die warmen Gefühle zu meinem 
Vaterland und zu seinen Men­
schen bewahrt habe.

Meine größte Liebe gilt den 
Bergarbeitern. Ich war nie falsch 
eingesetzt wie manche, ich arbei­
tete in der Grube wie alle. 1959 
wurde Ich In Warschau Weltmei­
ster In Schwerathletik. Nach der 
Rückkehr nach Klsseljowsk stieg 
Ich am nächsten Tag wieder In 
die Grube. Der Chefenergetiker 
I. Solowjow hielt mich zurück:

„Was eilst du so In die Sohle, 
du bist doch Weltmeister!“

„Nein, Iwan Romanowitsch“, 
sagte Ich Ihm, „Weltmeister bin 
Ich In Schwerathletik. Hier aber 
bin Ich ein einfacher Elektriker.“

Es war sowohl für die Kumpel­
arbeit als auch für die Schwer­
athletik von Nutzen, daß Ich herz- 
haft arbeitete. Lange Jahre war 
Ich diensthabender Elektriker In 
der Grube 4-6, und die Kraft, die 
Ich beim Training Im Sportsaal 
erwarb, half mir In Havariensi­
tuationen In der Grube.

Jeden unseren Erfolg Im Sport, 
Ich trat nämlich zusammen mit 
Alexej Wachonin auf, der eben­
falls In unserem Kollektiv der 
Grube 4-6 anfing, werteten die 
Bergarbeiter als ihren eigenen. 
Nach meinem ersten Erfolg sah 
Ich am Eingang In die Grube 
mein Porträt und die einfachen 
Worte: „Rudolf, wir gratulieren 
dir zum Sieg!“ Zusammen mit 
der olympischen Medaille bewah­
re Ich das Telegramm auf, das 
Ich In Wolgograd kurz vor der 
Meisterschaft der RSFSR erhielt: 
„Teurer .Pflug’! Wir wissen, 
daß du heute den Kampf antrittst. 

der Budjonny-Schule des Dorfes 
Nesterowka, Rayon Lenger.

Mit viel Begeisterung spricht 
sie von ihren Abc-Schützen Jener 
Zelt. In der Klasse gab es fast 
keine russischen Kinder. Sie aber 
sollte Ihnen Russisch beibringen. 
Was für Methoden und Verfah­
ren sie da nur alles anwandte, um 
Ihrer Aufgabe gerecht zu werden. 
Wieviel Ausflüge ins Freie, In 
die Mutter Natur organisierte sie, 
die ein Schülerkollektiv zustande 
brachten, es zusammenschweißten, 
reichhaltigen Stoff für Gespräche 
und Unterhaltungen boten. und 
die Kinder bewogen, Ihre Vor­
stellungen von der Natur auszu­
drücken. Dabei erwarben sie Fer­
tigkeiten beim Zusammenstellen 
von Sätzen und Im Führen von 
Dialogen. Während dieser Exkur­
sionen wurde den Kindern klar, 
wo unsër Vaterland seinen An­
fang nimmt. Dabei erlernten sie 
die russische Sprache so schnell, 
daß sie bereits nach einem Jahr 
den Übersetzer bei den Dialogen 
zwischen der Lehrerin und den 
Eltern machten, die nicht Rus­
sisch beherrschten.

Besonders nützlich wurden für 
Olga Lowklna Ihre Fertigkeiten 
Im Zeichnen, die sie sich in der 
Fachschule angeeignet hatte. In 
der Schule mangelte es an An­
schauungsmitteln. Sie mußten mit 
eigenen Kräften angefertigt wer­
den.

Auch die musikalische Aus­
bildung von der Fachschule her 
kam Ihr zugute. Der Bajan war 
ihr ständiger Begleiter In der 
Singstunde. In den Klassenstun­
den. bei Morgen Veranstaltungen 
und Festlichkeiten.

Nach drei Jahren Ihrer Tätig­

auch das runde Jahr hin­
durch erhalten helfen.

Deshalb Ist es durchaus 
gesetzmäßig, daß hier im 
März kommenden Jahres 
die Weltmeisterschaft In 
Geschwindigkeitslauf unter 
Männern ausgetragen wer­
den soll. Solange aber die 
Starts nicht begonnen ha­
ben, verbringen Hunderte, 
Ja Tausende Alma-Ataer 
und zahlreiche Gäste der 
Stadt Ihre Ruhetage Im 
Sportkomplex.

Unser Bild: 18 Kilo- 
meter weit — ein Katzen­
sprung, wie die Alma-Ataer 
behaupten — und Sie ge­
hören zu jenen Glücklichen, 
die auf dem Els der Hoch- 
geblrgsperle „Medeo“ krei­
sen.

Foto: KasTAG

Möge dieser Tag für dich glück­
lich werden. Glückauf! Deine 
Kumpel aus Klsseljowsk.“

Damals absolvierte Ich zum er: 
stenmal die Norm eines Meisters 
des Sports. Ich konnte die Hoff­
nungen meiner Freunde einfach 
nicht trügen.

Bis heute weiß ich nicht, wer 
mir In Tokio während des Olym­
pia-Turniers zurief: „Her mit der 
Kohle, Rudlkl“ aber Ich erinnere 
mich stets mit Dankbarkeit daran.

Solange Ich In dieser Bergar­
beiterfamilie lebte, war bei mir 
alles in Ordnung. Auch meine 
Rente, die mir heute sehr zugute 
kommt, habe Ich nicht Im Sport, 
sondern unter Tage verdient: 178 
Rubel. Vor zwei Jahren hatten 
die Landsleute mich nach Kls­
seljowsk zum 50Jährlgen Jubi­
läum ihrer Stadt eingeladen. Ich 
fuhr mit meiner Frau hin. Diese 
Begegnung mit den Bergbau- und 
mit Sportkumpeln läßt sich nicht 
vergessen.

Man fragte mich, ob Ich es 
nicht bereue, Klsseljowsk verlas­
sen zu haben. Eine komplizierte 
Frage, die man nicht eindeutig 
beantworten kann. Eins ist mir 
klar: Keine einzige Minute be­
reue Ich, daß Ich hier lebte und 
arbeitete, daß Ich hier Bergar­
beiter geworden bin. Das Ist mir 
nicht weniger teuer als mein Ti­
tel des Siegers der Olympischen 
Spiele.

Jetzt habe Ich leider sehr viel 
freie Zelt, und ich kann den Ge­
danken über mein Leben, darüber, 
ob Ich immer richtig gehandelt 
habe, nachhängen. Würde Ich Ir­
gendwelche Korrekturen vorneh­
men, wenn die Möglichkeit be­
stände, alles von neuem zu be­
ginnen? Ich glaube kaum, viel­
leicht nur In Einzelheiten.

Es hat sich schon so gefügt, 
daß zu meinen besten Trainer 
das Buch „Schwerathletik“ von 
J. Lutschkin wurde. Auf Ihrem 
Titelblatt steht geschrieben: „Mö­
ge dich das Schicksal auf den 
Siegerpodest unter Nummer eins 
erheben! Dem Weltmeister In 
Schwerathletik, Verdienten Mei­
ster des Sports R. W. Pflugfel­
der. J. I. Potapow, Bergarbeiter 
In der Grube 4-6 des Trusts ,Kis­
sel Jowskugol'.“

Später habe Ich die Sporthoch­
schule absolviert und das Diplom 
erhalten. Wenn es mir aber 
schwer ging, blätterte Ich In die­
sem Buch. Darin fand Ich Ant­
wort auf viele Fragen. Das ge­
schah wohl, well Ich an Kusbass 
sozusagen „festgebunden“ war 
(als administrativ Ausgesiedel­
ter), und gute Trainer gab es In 
Jenen Jahren noch nicht. Alles 
mußten wir selbst erproben, viele 
Binsenwahrheiten entdecken. 
Doch später kamen mir diese 
meine Erkenntnisse In der Arbeit 

keit In der Schule bezog Olga 
eine pädagogische Hochschule. 
Nach Ihrer Absolvierung nahm 
sie Ihre Arbeit als Lehrerin in 
der Schule wieder auf.

In Olgas Russischstunden 
merkt man keine Spur von Lan­
geweile und Fadheit. Die An­
schauungsmittel, ergänzt durch 
eigengefertigte Zeichnungen, 
Bilder und Reproduktionen von 
Gemälden, darunter auch Dias, 
fördern die Unterhaltung mit den 
Kindern und entwickeln deren 
mündliche Rede. Miniaufsätze 
nach Gemälden und Bildern ent­
wickeln nicht nur die Schrift­
sprache, sondern auch die Beob­
achtungsgabe. Solche Miniauf­
sätze schrieben z.B. die Schüler 
der dritten Klasse nach dem Ge­
mälde „Die Begegnung“ von Ma­
kowski.

Die lexlsche Arbeit am Lehr­
buch, die Suche nach Wörtern — 
Synonymen. Homonymen und An- 
tonymen, das Ausschmücken des 
Gesagten mit Epitheta — all dies 
sind Handgriffe und Verfahren 
Ihrer Methodik. Die Arbeit am 
Wörterbuch verwandelt sich mit­
unter In eine Art Wettkampf. In 
fünf bis sechs Minuten muß Jeder 
In sein Heft möglichst viele sinn­
verwandte oder entgegengesetzte 
Wörter eintragen.

Wenn aber die Kinder nach 
schwerer Arbeit einer kleinen 
Entspannung bedürfen, legt Olga 
eine Sportminute oder Spielmo­
mente ein.

Der unerwartete Wechsel In 
der Tätigkeit def Kinder Ist ge­
rade Jenes Kaleidoskop, das das 
Interesse wach hält und eine 
Übermüdung verhütet. Die Schü­
ler verschiedener Nationalitäten 

mit meinen Schülern sehr zugute.
Die Statistiker behaupten, daß 

wir gemeinsam etwa 200 Welt­
rekorde aufgestellt haben. Also 
habe ich gar nicht so oft falsch 
gehandelt. Auch meine Lebens­
erfahrungen haben mir Immer ge­
holfen. In die Landesauswahl 
kam Ich ja nicht als Jüngling. 
Olympia-Sieger wurde Ich mit 
36. Nach den heutigen Maßstä­
ben würde Ich als perspektivloser 
Greis gelten. Doch damals wußte 
Ich das nicht.

Ich verhielt mich stets mit 
großer Achtung zu den Trainern 
A. Worobjow und A. Medwedew; 
doch dabei gestattete ich mir, ei­
ne eigene Meinung zu haben. 
Manchmal widersprach Ich ihnen, 
zumal Arkadi Nikititsch Woro­
bjow uns Sportler der Auswahl­
mannschaft nicht Immer achtungs­
voll behandelte.

1960, auf der Olympiade In 
Rom zählte Ich zur Hauptaufstel­
lung unserer Mannschaft. Zum 
Unglück geschah es, daß Ich 
beim Training sehr ungeschickt 
die Hantel fallen Heß. Wie ein 
Spieß durchbohrte es mir den Rük- 
ken. Was die Arzte auch alles 
unternahmen, die Schmerzen ver­
gingen nicht. Worobjow war un­
erbittlich:

„Du mußt aufs Podium!“
„Ich kann nicht“, bat Ich Ihn.
„Du bist einfach ein Feigling!“ 

hörte Ich von Ihm.
Wieviel Jahre sind verstrichen, 

doch diesen Satz kann Ich nicht 
vergessen. Wie ein Peitschenhieb. 
Wie eine Ohrfeige. Nie zuvor 
und auch nie nachher hat mich 
Jemand so erniedrigt und ge­
kränkt.

Später, in Moskau, stellten die 
Ärzte die Diagnose: Muskelriß. 
Man durfte das Podium nicht be­
steigen.

Ich kann Arkadi Nikititsch zum 
Teil verstehen, er rechnete sehr 
mit „meiner“ Medaille. Doch al­
les hat seine vernünftige Grenze. 
Man sagt. daß Ich als Trainer 
eben keinen Engelscharakter ha­
be. Dem Ist wohl so. so bin Ich 
halt. Doch ich wiederhole: Alles 
hat seine vernünftige Grenze.

Vor unserem Abflug nach To­
kio verlangten die Trainer der 
Nationalmannschaft In Wladiwo­
stok, daß Ich beim Training ein 
möglichst großes Gewicht hebe. 
Ich blieb meiner Methodik treu 
und weigerte mich, das zu tun. 
„Ihr braucht mich meinetwegen 
nach Tokio nicht mitzunehmen... 
Rekorde werde ich dann nach den 
Olympischen Spielen ausstellen.“

Die Trainer gaben nach. In To­
kio gewann Ich „Gold“.

Ich weiß nicht, ob es einen 
Sinn hat, darüber zu schreiben, 
vielleicht gebe .Ich den Mitglie­
dern der Jetzigen Nationalaus­
wahl damit ein schlechtes Bei­

— Russen, Kasachen, Deutsche. 
Aserbaidshaner und andere — fol­
gen gut dem Tempo des Unter­
richts, und eignen sich so den 
Stoff und die Grundlagen der 
Sprache an.

Und wieviel Findigkeit zeigt 
Olga Lowklna bei der Arbeit der 
Abc-Schützen an der Fibel! Denn 
In die erste Klasse kommen Kin­
der mit sehr unterschiedlichem 
Vorbereitungsniveau. Es gibt un­
ter ihnen solche, die keine 
Ahnung vonr Abc haben, und 
auch solche, die. manche Kinder­
bücher frei lesen. Olga Lowklna 
organisiert die Arbeit so, daß 
keine der Gruppen • zu kurz 
kommt.

Diese Etappe findet mit dem 
Fibelfest Ihren Abschluß. Dabei 
bieten die Lehrerin wie die Schü­
ler ein Maximum an Findigkeit, 
Phantasie und Einfällen auf und 
bemühen sich mit viel Begeiste­
rung um die künstlerische Ge­
staltung dieses Festes. Solche Fe­
ste hinterlassen In den Seelen der 
Kinder bleibende Eindrücke.

Bildhaftigkeit, Anschaulich­
keit, Konkretheit, Übergang vom 
Einfachen zum Komplizierten, 
mündlichen Übungen unter An­
wendung individueller Schreib­
tafeln, Rätsel, Lochkarten und 
programmierte Aufgaben — das 
Ist das erste, was In Olga Lowkl- 
nas Stunden Jedem Ins Auge 
fällt. Die zahlreichen Fragen wie, 
was und warum? entwickeln das 
logische Denken, lehren die Auf­
gaben selbständig lösen und 
schaffen gerade das, was wir als 
Suche oder Problemsituationen in 
der Stunde bezeichnen. Und wie 
erzielt die Lehrerin Entspannung? 
Hier greift sie zu Spielelementen 
und mathematischen Scherzen 
wie z.B. „Wer sammelt mehr 
Pilze?“, „Über die vier Katzen 
In den vier Ecken eines Zim­
mers“ u.a. Solche Spiele lassen 
niemanden gleichgültig. Beson- 

spiel. Aber ich bin fest über­
zeugt, Sportler und Trainer müs­
sen einander vertrauen. Man muß 
überzeugen und nicht befehlen. 
Sie müssen Gleichgesinnte sein.

Man fragt mich oft, warum Ich 
Rostow am Don verlassen habe. 
Vor allem, well dorthin nach sei­
ner Rjasaner „Abenteuern“ Ale­
xejew zurückgekehrt war. Ich 
wußte, daß er meine ruhige Ar­
beit stören wird. Dies war der 
Fall, wo der Trainer eine Geisel 
seines Schülers, dem alles gestat­
tet Ist, hätte werden können. Ich 
zog nach Vilnius.

Da war auch nicht alles ein­
fach. Als man mich nach Litauen 
einlud, glaubte man vielleicht, 
daß ich ein Zauberer und nicht 
ein Trainer bin, daß schon das 
Erscheinen von „Papa Pflug" al­
lein im Trainingssaal zu früher 
unerreichbaren Resultaten führen 
werde. Doch bekanntlich gibt es 
keine Wunder. Meine Zöglinge 
haben zwar einige Mannschafts­
meisterschaften Litauens gewon­
nen und etwa 30 Republikrekor­
de aufgestellt. Doch leider war 
dieses Niveau unbefriedigend. Es 
konnte aber auch nicht anders 
sein. Für meine Methodik der 
Vorbereitung eines Meisters ho­
her Klasse genügen zwei bis 
drei Jahre kaum. In Litauen gibt 
es tüchtige Jungs, doch man gab 
mir einfach keine Zeit dazu.

Ich möchte auch über etwas 
schreiben, was mir schon einige 
Jahre keine Ruhe läßt. Ich möch­
te nichts behaupten, sondern nur 
einige Gedanken laut ausspre­
chen.

Es Ist so gekommen, daß meine 
Mutter und mein Bruder In die 
BRD übersiedelt sind. Ich war 
dagegen, kämpfte um sie bis aufs 
letzte. Doch sie fuhren. Im Früh­
ling 1984 schickte mir meine 
Mutter, die weit über 80 ist, eine 
Einladung, sie wollte mich vor 
Ihrem Tode noch einmal sehen. 
Ich reichte ein Gesuch ein. um 
sie zu besuchen, nicht um überzu­
siedeln. Das war der Grund da­
für. das Ich sofort entlassen wur­
de. Seit 1984 arbeite Ich nicht. 
Ich weiß nicht, vielleicht Ist das 
nur ein dummer Zufall, Ich weiß 
es nicht...

Ich besuchte meine Mutter und 
kam zurück. Im vergangenen 
Sommer war Ich wieder drüben. 
Ich legte Blumen auf das Grab 
meiner Mutter und kam wieder 
zurück. Wie konnte es auch an­
ders sein? Hier Ist meine Heimat 
Hier leben meine drei Töchter 
und Schwiegersöhne, hier wach­
sen meine Enkel heran. Hier bin 
Ich Kommunist geworden. Hier 
hat mich meine Heimat mit ihren 
vier Orden ausgezeichnet. Hier­
her brachte Ich meine Goldme­
daillen von den Europa- und 
Weltmeisterschaften. von den 
Olympischen Spielen.

Und da frage Ich: War es denn 
das gerecht und ehrlich gehan­
delt? Braucht denn niemand mei­
ne Kenntnisse und meine Erfah­
rungen mehr?

(Aus „Sowjetski Sport") 

ders gefallen den Kindern mathe 
mansche Spiele. Davon zeugt die 
Heiterkeit, die in Elfer übergeht, 
bei den Spielen „Erraten der ge­
dachten Zahl“, „Um 40 mehr und 
um 40 weniger“. „Kennst du das 
Einmaleins?“, „Schnelles Rech­
nen“ u.a. Derartige Spiele rei­
ßen sogar die Faulsten mit. Die 
wichtigsten und die Hilfsmetho­
den bringen in den Mathematik­
stunden Olga Lowklna ständig 
Erfolg. Zurückbleibende sind bei 
Ihr eine Seltenheit.

Vergnügen und Freude berei­
ten den Kindern die Zeichenstun­
den von Olga. Jeder Schüler gibt 
In den Zeichenstunden sein Bestes 
her.

Zur Steigerung des Interesses 
und zur Ermittlung von Talenten 
veranstaltet Olga Lowklna Klas­
senwettbewerbe um die beste 
Zeichnung. Gerade Ihre Schüler 
gehen oft als Sieger aus den 
Schulwettbewerben um die beste ~ 
Zeichnung hervor. Die Meister-1 
schäft, die die Schüler in Olga 
Lowklnas Stunden erwerben, nut­
zen sie bei der Ausgestaltung der 
Lehrkabinette, beim Herausgeben 
der Wandzeitung, bei der Vorbe­
reitung von Fest- und Morgen- 
Veranstaltungen sowie Klassen­
stunden.

Die Schüler aus Olga Lowklnas 
Klassen sind die singlustigsten In 
der ganzen Schule. Mehr noch, 
sie üben Patenschaft über andere 
bei der Gestaltung von Klassen­
stunden.

Olga Lowklnas unerschöpfliche 
Energie und Ihre große Liebe zu 
den Kindern sowie Ihr Talent 
werden Ihren Schülern noch viel 
Erkenntnisfreuden bereiten. Und 
sie rund 30 an der Zahl.

Nikolaus TRILLER.
Physlklehrer an der Mittel­
schule „Lapschin“

Gebiet Tschlmkent

Basketball- und 
Volleyballturniere

Sieben Mannschaften beteilig­
ten sich am Basketbailturnier um 
den Pokal des Sportkomitees d*“^ 
Stadt Abal. Die Wettkämp 
wurden 1m Sportsaal des ört­
lichen Bergbautechnikums aus­
getragen. Die Spieler der 8. 
Bergbauverwaltung zeigten gro­
ßen Willen zum Sieg, gewannen 
In sechs Spielen und erkämpften 
den Pokal. Den zweiten Platz 
errangen die Sportler der Kon­
fektionsfabrik. Sie verwiesen 
die Studenten des Bergbau­
technikums auf den dritten 
Platz.

Großes Interesse riefen bei
den Sportfreunden der Berg­
arbeiterstadt die Volleyballspiele 
um den Preis des Kultur- und
Sportkomplexes hervor. 13
Mannschaften wetteiferten zu­
nächst In zwei Gruppen. Die Sie­
ger der Vorrunde — die Volley­
ballspieler der Abaier Konfek­
tionsfabrik und die Sportler der 
Auswahlmannschaft der Siedlung 
Karabas — trafen sich im Fi­
nalewettkampf. Im kompromißlo­
sen Spiel siegten die Sport! 
der Konfektionsfabrik. Ihre. 
Mannschaftskapitän Boris Z<öi 
wurde der Pokal des Kultur- und 
Sportkomplexes überreicht.

Um den dritten Platz kämpften 
die Volleyballspieler der Koh­
lengruben „Dollnskaja“ und 
„Wostotschnaja“. Im beharr­
lichen Ringen siegten die Sport­
ler der Kohlengrube „DoHn-
skaja“. Die Sieger und Preisträ­
ger des Turniers wurden mit 
Wertgeschenken und Ehrenurkun­
den ausgezeichnet.

Alexander BAUER.
Vorsitzender des Sportkomi­
tees von Abal
Gebiet Karaganda

Kulturmosaik

* Bücher
für Kinderheime

In der Mittelschule der Sied­
lung Achmlrowskoje, Gebiet Ost­
kasachstan. wurde vor kurzem das 
Einsammeln der Bücher für die 
Kinderheime organisiert. Die 
Sammlung zählt bereits über 300 
Bücher russischer und ausländi­
scher Autoren. Viele Schüler be­
schlossen, mit Ihren Altersgenos­
sen aus den Kinderheimen brief­
lich zu korrespondieren. Dazu le­
gen sie In die Bücher beim Ver­
senden Ihre Adressen jnlt

Fest der russischen
Romanze

Neulich wurde In Karaganda 
ein Abend der russischen Roman­
ze veranstaltet. Es erklangen vle- • 
le populäre Romanzen, vorgetra­
gen von N. Barabasch, O. Jary­
gin. H.Voth und anderen Sän­
gern. Sie erweckten bei den Zu­
hörern bleibende Eindrücke. Sol­
che Abende werden regelmäßig 
durchgeführt.

Abendliche
Zusammenkünfte

Der Klub Junger Familie 1m 
Dorf Kornejewka, Gebiet Pawlo­
dar. Ist den Dorfeinwohnern gut 
bekannt. Am Feierabend kommen V 
Ins örtliche Kulturhaus Jungei 
Eheleute und verbringen hier ih­
re Freizeit. Da veranstaltet man 
für sie Vorträge, ärztliche Bera­
tungen, Musikwettbewerbe, Zu­
sammenkünfte mit Familien, die 
ein langes und glückliches Leben 
verlebt haben.
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